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"DER LICHTBLICK" erscheint 
in der Regel einmal monat~ 
lieh . Der Bezug ist ko
stenfrei . Bestellungen sind 
an die Redaktion zu rich
ten . 

"DER LICHTBLICK" wird aus
schli eßlich von Strafge
fangenen erstellt. Eine 
Zensur findet nicht statt . 

Einem Teil dieser Aus
gabe haben wir Zahlkarten 
beigelegt - zur Erleichte
rung für unsere zahlungs
bzw. spendenfreudigen Le
ser. 

Die Rückseite des Ein 
lieferungsscheines ist mit 
einer Spendenquittung ver
sehen, die in Verbindung 
mit dem Posts tempel als 
gülti ger Beleg beim Fi 
nanzamt vorgelegt werden 
kann . Die Spenden an den 
"LICHTBLICK" s ind als ge
meinnützig anerkannt . 
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@ • ae aer 
die März- Ausgabe ist diesmal tvieder etwas dicker, da 

sich eine Fülle von Informationen angesammelt hatte . Zu
sätzlich zu der normalen Ausgabe bekommen Sie bei liegend 
ein Sonderheft , welches sich mit einem brennenden Thema 
befaßt : "Mit dem Tod des Dr . med . Medizinalrat Volker 
Leschhorn. 11 Dieser Tei 1 ist leider noch nicht ganz abge
schlossen, aber um die Aktualität in diesem Fall zu 
wahren und die Problematik dem Leser vor Augen zu füh
ren, ve r zichten wir auf eine längere Wartezeit . 

Danach folgt zuerst 
setz vorbei", den uns 
stellte . Wahrheit, wie 

ein Beitrag der F.D.P.: 11AmGe
Herr Axel Herzog zur Verfügung 

man sie sehen sollte. 

Haus III. Hier befaßt sich der Verfasser mit 
der Situation der Langstrafer, die in diesem 
Haus untergebracht sind . Nicht nur draußen, auch 
hier drinnen gibt es eine Ausländerproblematik. 
Aber lesen Sie selbst . 

Der leidi ge Strom! Vor Jahren schon im Ge
spräch und innner noch kein Vortschritt in die
ser Richtung . Hoffentlich geschieht da bald etwas. 

Das \vird die Lebenslänglichen interessieren. 
Die 20. Strafänderung betrifft sie . Mit dem dik
ken "aber" werden tvir uns in der nächsten Ausgabe 

beschäftigen. 

Nach dem Pressespiegel folgt "Flucht nach Plan" und 
Sie können lesen, wie tveit man hier den Informanten 
traut. Die Entscheidung, ob oder ob nicht, überlassen 
tvir Ihnen . 

Unter den gegebenen Umständen will die Insassenver
tretungvonMoabit nicht mehr . DiesesAufgeben, statt zu 
kämpfen, scheint der neue Trend zu sein . Leider, tvie 
wir hinzufügen wollen . 

Das interessiert, und, die Strafvollzugsseite, wären 
jetzt zu erwähnen . Vielleicht interessiert es auch Sie . 

.Nach der Buchbinderei stellen tvir diesmal die Drucke
rei/Setzerei vor . Ei n Arbeits betrieb_, der auch Lehrlin
ge ausbildet . Arbeitsklima : Gut! 

Kleine spitze Bemerkungen betitelten tvir : Unter uns, 
und zwei Eulen geben Bissigkeit von sich . 

Der "DIE ZEIT" entnahmen tvir eine Kurzgeschichte, 
die den heutigen Trend der Spitzelfreundlichkeit auf
zeigen soll . Auf höchster Ebene wird grünes Licht ge
geben. Natürlich interessiert gerade uns solche Ein
stellung . 

Mit den Buchtips und der Bitte, uns doch mit Spen
denmitteln unter die Arme zu greifen, wünschen tvir Ih
nen einen nachdenklichen Lesetag . 

Ihre 
Redaktionsgemeins chaft 

'der lichtblick ' 
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EIGENTUMSVORBEHALT: 

Die Zeitschrift bleibt solange Ei
gentum des Absenders, bis sie dem Ge
fangenen persönlich ausgehändigt 
wird . Auf § 31 Abs. 3 StVollzG wird 
besonders hinge\.riesen . Hiernach kann 
der Anstaltsleiter Schreiben anhal
ten, wenn sie grob unrichtig oder er
heblich entstellende Darstellungen 
von Anstaltsverhältnissen enthal ten . 

Wird die Zeitschrift dem Gefange
nen nicht persönlich ausgehändigt -
wobei eine "Zurhabenahme" keine per
sönliche Aushändigung im Sinne die
ses Vorbehalts darstellt - , ist sie 
dem Absender unter Angabe des Grundes 
zurückzusenden . 

-red-
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EINE BITTE &~ DIE EXTERNEN LESER: 

Das Briefamt der JVA Tegel bittet 
alle Angehörigen undmit Insassen der 
JVA Tegel im Briefwechsel stehenden 
externen Leser darum, bei Schreiben 
an Insassen grundsätzlich zur nor
malen Anschrift auch die Angabe der 
Teilanstal t , in der der je~veilige In
sasse inhaft i ert ist, zu ver mer ken ! 

- red-
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Polizist wegen Zusammenarbeit 
mit Rauschgifthändlern verhaftet 

Hamburg (dpa) 
Ein Hambu1·get· PoUzeibeamter ist wegen des 

dringenden Verdachts, in einer Bande von 
Rauschgifthändlern mitgearbeitet zu haben. 
verhaftet worden. Wie Polizeisprecher Peter 
Kelling auf Aiifrage bestätigte,,i.st inzwischen. die 
vorläufige Dienstenthebung des 26 Jahre alten 
Polizeiobermeisters, der in Untersuchungshaft 
sitzt, beantragt worden. Der Beamte war bereits 
am 2. Februar festgenommen worden. An diesem 
Tag durchsuchten Rauschgiftlahnder und ein 
StaatSanwalt mehrere Objekte, darunter auch 
die Wohnung und den Dienstschrank des Polizi
sten. Dabei wurde zwar kein Rauschgift gefun
den, dafür aber Unterlagen. aus denen seine 
Verbindung zu Rauschgifthändlern hervorging. 
Außer dem Polizisten wurde auch der mutmaß
liche Haupttäter der siebenköpfigen Bande ver
haftet, die Haschisch kiloweise an Jugendliche 
verkauft haben soll. 

'DER LICHTBLICK' 



LESERFORUM 

Es istnicht die sogenann
te neue Gene:ration; sie 
träumt von Ausgang, Ur-
1 aub, Com i es, Porno, Ge
schäf temachem und Herum-
schwulen. 

Es sind die Leidensge
nossen, die in der Regel 
nicht wegen Rauschgift, 
Sittendelikte und Strafta
ten gegen das Leben in 
Strafhaft sind. Es sind 

Auf dieser Seite haben unsere Leser das \~ort, Ihre seit Jahren dieselben, die 
wünsche , Anregungen und Forderungen, ihre Kritik und trotz Nachteile, ~ür ihre 
ihr Urteil oüssen sich nicht unbedingt mit der ~1einung . Grundrechte eintreten. 
der Redaktion decken. Wer auf viele Jahre ohne 

Die Redaktion behält sich vor, Beiträge zu kürzen. politische, soziale und 
Anonyme Briefe haben keine Chance. geistige Ziele seinen 

-red- Knast verbringt, ist bei 
~=:~:::::::::;.;:::~:::::·::·:::~:;::::::::-::::~~=-~>nu::r~:r.~:;:=::1:::t:t~:::::1~==-~:*~i*f.!l~tm~;!=s:HfF!=r;::i=&:;!:;;;;::J::a: der Knastjus t i z sen r be

I i ebt, und 11ah rsche i:; 1 i eh 

Liebe Lichtbl icker! 

Der Leserbriefschreibe-
rin - Petra Fromme, Soest 
- darf i eh vo II und ganz 
zustimmen. Auch hier wur
de im engsten Kreise über 
die Meinung des R.N. dis
kutiert und folgendes -
auch der Brief der Leser
briefschreiberio - fest
gestellt und kann mitge
teilt werden. Von Jahr zu 
Jahr macht es sieh fllehr 
und mehr bemerkbar, daß im 
Knast eine neue Generation 
herangewachsen ist. Nicht 
unbedingt vom Alter her. 

Die Knastgeneration, 
die jetzt die Mehrheit 
b i l de t, hat m i t wen i gen 
Ausnahmen keine Kämpfer 
naturen mehr. Auch wenige 
Einzelkämpfer. Ihre Pro
bleme sind nicht die Grund
rechte und vorerst auch 
nicht die Rechte aus dem 
Strafvollzugsgesetz. Dar
an erinnert man sich erst 
viel zu spät, nämlich; 
~1enn die Vo 11 zugs I ockerun
gen: Besuchsausgang und 
Urlaub, abgelehnt sind. Da
nach ist es oft zu spät, 
Und fehn oft auch die 
Kraft zur Wahrung der 
Grundrechte und der Rech-
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te aus dem Strafval lzugs
gesetz . Wer sieh über Jah
re hinweg nur für Fernse
hen, Kino, Sport, Comics 
und Pornohefte kümmert, 
beim Karteln, Geschäfte
machen und Herumschwu 1 en 
die Nerven von Zeit zu 
Ze i t ver 1 i er t , i s t für ein 
aktives Engagement bezüg-
1 ich unserer Rechte, die 
nicht selten durch \Jill 
kürentscheidungen ver
letzt werden, nicht mehr 
zur weiteren Aufnahme fä
hig. Eigeninitiative zei
gen nur noch wenige, und 
Tatsache ist, daßdazu nur 
noch die "vergangene" Ge
neration fähig ist . \.Je r 
ist es doch in diesem 
Knast, der mit den Fingern 
auf die Rechtsbrüche der 
Knastjuristen zeigt? Wer 
spricht die kriminellen 
Praktiken einzelner Beam
ter an? Wer kämpft durch 
Eingaben und Beschwerden 
usw. usw. gegen d ie rechts
widrige Behandlung?! Die 
Verweigerung der Grund
rechte? Wer bemängelt und 
kritisiert die angepaßten 
"Lebenslängl ichen 11

, die 
sich durch Dankesbriefe 
und Weihnachtsgrüße beim 
Anstaltsleiter anbiedern?! 
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auch für die Zeit nach der 
En t 1 assung to ta I kaputt. 
Es gibt v i e 1 e Beispie 1 e. 
Es 1vürde zu weit fJhren 
sämtliche aufzuzä,len. 
Nicht 1·1enige, die ::lurch 
ihre fast totaleAnpassung 
und Heuehe I e i eine Vo 11 -
Zugslockerung erschlichen 
hatten, und bei denen sieh 
die Anstaltsleitung nach 
VerbüBung von 2/3 nicht 
gegen eine bedingte Ent
lassung aussprach. miß
brauchten dieVollzugslok
kerungen. Viele kommen 
nach wenigen Monaten der 
Entlassung alsbald1vieder, 
und die Rückfallquote 
bleibt somit stabil. Oder 
ist "Resozial isierung"nur 
ein Wort? Von Monat zu Mo 
nat zeigt sich, daß auch 
im KnastdieArbeitslosig 
keit zum Problem 1vi rd. Wie 
einst, \·Jird am Ende die 
dadurch eingetretene 
Knastarmut wieder die So
lidarität fördern. Gleich
heit, Freiheit und Brüder
] ichkeit erreicht man we
nigstens imKnast, wennAr
mut herrscht, und nicht 
durch die angeführten Tä 
tigkeiten, sondern durch 
eiserne Disziplin, die 
Verachtung denen gegenüber 
zum Ausdruck bringt, die 



wegen ihrer Karriere auch 
vor Rechtsbrüchen nicht 
zurückschrecken. Lei der 
ist es so, wie von Petra 
Fromme angesprochen. Hat 
man die Mög l i chke i t, in 
der Freiheit auch den 
'Iichtblick' bekannt zu 
machen, so ziehen zu 95 % 
die ehema I i gen Knackis den 
Schwanz ein. Für eine An
staltsleitung ein Muster
gefangener, der nach sei
ner Entlassung alles be
gangenes Unrecht zu 
sehne I I vergiBt. 

Kar! H., Straubing 

Sehr ~eehrte Damen und 
Herren! 

(mit Damen meine ich na
türlich Euer neues Redak
tionsmitglied "Hopoel
chen") 

Besten Dank für Euer 
freund! iches Schreiben 
vom 5. Januar 1982. Nach 
Erhalt Eures Schreibens 
habe ich hier sofort beim 
Anstaltsleiter reklamiert. 
Als ich ihnnach derGefan
genenzeitschrift 'der 
I ichtblick' vom Dezember 
1981 fragte, war seine 
erste Reaktion: "Sie wol
len doch sowas nicht bei 
uns machen?" Damit meinte 
er wahrscheinlich hier 
ebenfalls eineGefangenen
zeitschrift zu gründen. 

Ich verstehe seine Re
aktion, denn eine Gefan
genenzeitschrift direkt 
aus der JVA Nürnberg wäre 
eine wünschenswerte und 
angebrachte Sache . Sowas 
zu realisieren wäre ein
fach eine von vornherein 
aussichtslose Sache und 
d i es n i c h t a 1 1 e i n 1-ve i I w i r 
uns im "glorreichen Frei-
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staat Bayern'' befindenund 
hier die Uhren noch immer 
anders laufen. (Siehe Mas
senverhaftung vom 5. März 
1981. Bei lntressebin ich 
gerne bereit Eucheine Do
kumentation des Sicher
heitsbeauftragten des Bay
rischen Landtags zur Ver
fügung zu stellen. 

Nun aber weiter zu dem 
Gespräch mit demAnstalts
leiter. Er sagte mir, es 
wäre noch keine Zeit
schrift von Euch für mich 
eingeganqen, sonst hätte 
ich sie beko·tmen oder ich 
v1äre darüber informiert 
worden, daß sie zu meiner 
" H.I\BE" genommen 1.vorden 
sei. Den Anstaltsleiter 
auf Euren "Eigentumsvor
behalt" angesprochen, 
teilte mir mit, der sei 
ihm bekannt, aber für ihn 
nicht bindend. Wenige Ta
ge darauf wurde mir dann 
tatsächlich eröffnet, daß 
die eingegangenen Gefan
genenzeitschriften 'der 
1 ichtbl ick' wegen fehlen
der Genehmigung zur Habe 
genommen wurde. Ich be
schwerte mich dagegen so
fort per Formblattantrag, 
den ich Euc~ in Durch
sc h r i f t b e i 1 e g e , m i t den 
Hinweis aufdem Eigentums
vorbehalt auf Seite 3 und 
mit dem Hinweis, daß ich 
die Ausgabe November 81 
anstandslos bekommen hät
te, sowie mit der Bemer
kung, daß diese Zeit
schrift vonGefangenen für 
Gefangene gemacht wird 
und beantragte zusätzlich 
dieangeblich fehlende Ge
nehmigung. Daraufhin wur
den miram Tage daraufdie
se Zeitschriften für De
zember 81 und Januar 82 
persönlich vom Dienstlei
ter mit einigen anzü9l i
chen Bemerkungen ausge
händigt. 

Jedenfalls habt herz-
1 i chen Dank für Eure Mühen 

und fürdie Zeitschriften. 
Mir istauch nichtbekannt, 
daß es inBayern eine ähn-
1 iche Gefangenenzeit
schrift von Sefangenen 
geben würde. Dabei aneine 
unzensierte Zeitschrift 
zu denken liegt mir fern. 
Aber brauchen könnten wir 
sowas schon dringend bei 
teilweise noch Mittelal
terlichen Methoden und 
willkürlicher \/ollzugs
auslegunq. Aber h ier in 
der JVA Nürnberg stellen 
selbst eingehende Briefe 
von Volksvertretern und 
Volksvertretungen ein Si
cherheitsrisiko dar; denn 
die werden hier alle ri
qoros geöffnet. 

ln diesem Sinne ver
bleibe ich bis zum näch
sten Male. 
Günther Th., JVA Nürnberg 

An die Redaktion der 
Gefangenenzeitschrift 

'liehtblick'. 

Als Lehrer an der So
zialpädagogischen Fach
oberschule in Steinfurt, 
Bahnhofstraße 28 erbitte 
ich von Ihnen die Zusen
dung e~n~ger Exemplare 
Ihrer Zeitschrift. 

Die Texte sollen als 
Grundlage · im Unterricht 
mit angehenden Sozialpä
dagogenf-arbeitern Ver
~vendung finden, damit 
diese Schülerl-innen ei
nen fundierteren Einblick 
in die Problematik der 
Vollzugsanstalten erhal
ten. 

Für Ihre freundlichen 
Bemühungen bedanke ich 
mich herzlich. 

Mit freundlichen Grüßen 

J . Feld, Rheine 
Oberstudienrat 

'DER LICHTBLICK' 



- ED.P. 
Die Liberalen 

AM GESETZ VORBEI ! 

SENAT MACHT KEHRn-IENDE IM 
STRAFVOLLZuG 

Hilflosigkeit, Inter
esselosigkeit und reaktio
näre Ignoranz prägen die 
Amtsführung von Justizse
nator Dr. Rupert Scholz. 
D~esen heftigen Angriff 
r1chtete der gerade in 
sein Amt bestätigte Vor
sitzende des F.O.P.-Fach
ausschusses Strafvollzug, 
Axel Herzog, in einer Er
klärung vor diesem Gremi
um an den Nachfo 1 ger 1 i
beraler Justizsenatoren. 

Schon in der Regie
rungserklärung von Weisz
äckers, die Scholz für 
seine Pe_rson bestätigte, 
dokument1erte sich die 
Kehrtwende, mit derBerlin 
seine Vorreiterrolle bei 
der Strafvollzugsreform 
seit Ende der 60er Jahre 
aufgegeben hat. Oari n wird 
sogar Hand an das Straf
vollzugsgesetz gelegt, das 
mit Zustimmung aller Bun
desparteien dem Gl ei eh rang 
v~n Res~zialisierung und 
S1cherhe1t - von seiten 
des Bundesrates gefordert
eine Absage erteilte. Der 
eindeutige Vorrang der Re
sozialisierungsbemühungen 
vor der Anstaltssicherheit 
und im Rahmen einer ver
antwortungsvollen Risiko
ab\'Jägung im Zweife 1 Ent
scheidungen zugunsten der 
Einübung sozialen Verhal
tens und der öffnung von 
Freiheitsspielräumen zu 
treffen, wurde fortan das 
Credo der Berliner F.O.P. 
-Justizsenatoren. Gleich
wohl haben sie es nicht 
vermocht, ihrem begrüßten 
Anspruch gerecht zu wer
den . Kritik an ihrer Amts
führung wurde in der Par-
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INFORMATION 

tei und im Fachausschuß 
geübt und war notwendig. 

Bei dem Versuch, den 
1976 abgeschmetterten 
Gleichrang von Resoziali
sierung und Sicherheit am 
Gesetz vorbei zu prak t i
zieren, trifft der Justiz
senator in den Haftanstal
ten auf gut bereiteten Bo 
den. Wie anders ist es zu 
erklären, daß der Perso
nalratsvorsitzende in der 
Anstalt Tegel in einer 
Rundfunksendung ungerügt 
von Sozialarbeitern "mit 
fast spinnerten Ideen und 
Flausen im Kopf'' sprechen 
kann. Wie anders ist es 
zu erklären, daß der. Ju
stizsenator in seinem Be
richt über den Berliner 
Strafvo 11 zugdie Konflikte 
der Mitarbeiter des Sozi
aldienstes, die diese mit 
der Einreichung ihrer Kün
digung lösen, totschwei
gen kann, ohne daß jemand 
auf ihre zentrale Rolle im 
Gesetz ven1eist. Wie an
ders ist es zu erklären, 
daß offenbar versucht 
wird, der unbequemen Ge
fangenenzeitung "Blitz
licht" den Boden ihrer 
Existenz wegzuziehen. Wie 
anders ist schließlich zu 
erk 1 ären, daß 1 e i tende Be
amte der Justizverwaltung 
Drogenberater als "Auf
wiegler" von Hungerstreiks 
denunzieren, ohne in der 
Lage zu sein, Roß und Rei
ter zu nennen. 

Die Vorgänge um den 
Drogenbereich der Jugend
haftansta 1t in der Neu
köllner Schönstedtdtraße 
sind ein äußerst unrühml i
ches Kapitel wie "Proble
me von Menschen Prinzipien 
der Verwaltung hintenange
stellt~ wurden, so der 
Vorwurf des F.O.P.-Abge
ordneten Wa 1 ter Rasch . Zu
nächst werden fachliche 
Unstimmigkeit innerhalb 
der kollegialen Leitung 
durch Personalpolitik von 

r 
0 

oben vermeintlich dadurch 
gelöst, daß einer derKon
tr~henten zum alleinigen 
Le1ter bestellt wird. Da
durch eskalieren die Pro
blemebis zumHungerstreik. 
übrigens auch hier die Ab
kehr vom Gesetz: Es folgte 
dadurch, dai3 es ko 11 eg;
alen Leitungen Raum gab, 
dem Rat von Fachleuten 
die alswichtig erkannten: 
Entscheidungen in Gruppen 
vorzubereiten und zu tref
fe~ und diese Vorgehens
welse den Gefangenen nicht 
nur zu predigen sondem sie 
ihnen auch vorz.ul eben. An
gebote des Berliner Voll
zugsbeirates, sich an der 
Beilegung der Hunger
streiksituation zu betei
ligen. wies der Justizse
nator schroff zurück. 
Hinzukommt, da3 er sieh 
erst Anfang diesen Jahres 
nach zahlreichen Signalen 
den von ihm ernannten 
~1i t.t 1 ern zvti sehen Gef a nge
nen und Justizven.;altung 
vorstellte. Nun ist inder 
Diskussion gerade Kompe
tenzen der Mitglieder des 
Beirates zu besenneiden 
die vor Ort tätig sind. ' 

Oie politische Bewäl ti
gung der Probleme im Oro
genberei eh der Jugendhaft
anstalt stand im Januar 
auf der Tagesordnung des 
parlamentarischen Rechts
ausschusses. Die F. 0. P.
Fraktion hat sich durch 
Zustimmung zu einem die 
Prob 1 eme ab 1 eugnenden CDU
Antrag aus der Justizpol i
tik abgemeldet. 

~oer Recntsstaat steht 
auf dem Spiel", bekundete 
~er F. 0. P.- Landesparteitag 
1m Dezember. Dies trifft 
in besonderem l~aße auf die 
Politik imBerl iner Straf
vollzug zu. Oie F.O.P. 
wird von dem von i ht' a 1 s 
richtig erkannten Weg der 
konsequenten Strafvoll
zugsreform keinen Deut ab
rücken. 



INFORMATION 

F . D. P . - LV Ber l in Antrag 1oo (1/82) 

Antragsteller : Axel Herzog (FA 14) 

Der Landesausschuß möge beschließen : 

Die F . D. P . wendet sich gegen Bestrebungen in der Senatsverwal
tung für Justiz , das Berliner Datenschutzgesetz gegenüber Straf
gefangenen zu umgehen. 

Die F . D. P . trict vielmehr dafür ein, daß personenbezogene Daten 
von Strafgefangenen für w1ssenschaftliche Untersuchungen nur mit 
der Einwilligung der Betroffenen erhoben werden dürfen . 

Die F . D. P. unterstützt in diesem Zusammenhang die Bemühungen des 
Berliner Datenschutzbeauftragten . 

D A T E ~ S C H U T Z 

Oben 
Beschluß 

abgebildeter 
des E'.D . P.-

Landesausschusses zum 
Thema Dar:enschutz wur
de demS<.Jnator für Ju
stiz am 12. 1. 1982 
zur Kenntnisnahme 
übersandt . 

Im Moment liegen 
keinerlei Kenntnisse 
darüber vor, ob der 
Senator für Justiz be
reits Entscheidungen 
getroffen hat. 

Dr . Kerkau, Berli
ner Datenschutzbeauf-

-tragter, wird -wie 
uns b~kannc ist - wei 
terhin am "Ball" blei
ben. 

Bitte lesen Sie da 
zu auch den nebenste
henden Berichc von 
Axel Herzog, seines 
Zeichens Vors~tzender 
des Fachausschusses 
Strafvollzug und Reso
zialisierung. 

-red-

Datenschütter Kerkau kritisiert 
leichtfertigen Justizsenator 
lJI'r Herliner Oatf'n:othutzbeauftr~te. Or. Hans-Joachim Kerkau, übe~ab in den 
lt-lJtt-n Oezt·mbt.>rla~t'n dem Parlamenlspräsiuf'nten, dem er unter"tellt ist, und dem 
lt l'~ierenden Bii~ermeister dt>n dritten Jahresbericht über seine Tätigkeit und erläu
trrtE' ihn anst·hliE'f$t>nd mr d!'r Presse. Kerh.au zog darin nirht nur Bilanz. sondern 
nanntE' auch ~1111' kiinftie;en SC'hwerpunkte und formulierte "Leitsätze" für die 
tlalen~(·hutuechlliche ßehandlune. so in dem wichtigen Bereirh der '\euen 1\tedien. 
ßeim Straf\ollz~ li e~t 1\.erkau mtl dem J usti2senator in Fehde. 

\ ut •·ttt•pr~du·nd• ~ r .ll!t·u \ er-1dwrtc• ""rkau. 
•L1I.1 '" 111 •l'inn \ c·n, aJ tun!!," kc·lnt•n ,nge. 
n.uonh·u \\ a--nkopf gc·IH'n I• erd•· · llt·r·teit 
tc•lu, l' .. r-unE'II iilll'n• Mh~n 'um furupa.( .c·n· 
h·r ·'"' •lr11 ll.;tru-dtult. iu Kt·rlm. l 111 r•n•• 
'"'lh"r•· '!eil.- '\qrJ,I'" PT rtO<:h. 1.1 \fltarb<>tlrr 
.,., •II<' prr-orwll•· llhc·ren·nzl', j,.,J.-nidlf, tiir 
du -rd1 tt'lr.l dU' olo•m I :r-t>l:r. rrel'lwnrll'n Tä
tu:k•••h·n~ 

l111 I ,,.,unrllwib'"''t'll 1'1 die Frri<'llhtlll! l'lllf" 

"r•·h-n·!!i-t..r>o um-trill•·n. "c-rkau '"T'I>i<'- auf 
··irwu jt'lzl 'on tlt·n Umrlcrdalen~hutzbe
.tut"lrae:tt-n eefal.llrn Hl'•rhlu&. drmzufole.c' da
" urhaht'll nur Jtlt tlt•r lonancilae.e 1'101'• .•JJI'lid
l•·n I oc·M"II.f'> reah,ll'rt IH?rden dllrtc. E• ;olltc> 
Hl jt·dl'm Fall ehe' Ftn"illigun.e: cie.; llrtrlJfftmen 
-<mohl hri dN \ufn;~hrnl' pel'-onrnbft.O~ener 
IJJh'n aJ. aurh l~i tlc:ren \\ t>lt<'reabe an F or
,dllttll!..,.inrichtulll!t'll t.ur Ptlkht lllll<'hcm und 
clil' \\ rllergahl' 'on dort an Dritte unla<agen. 

Ht•i dem uc·utn \ktluun l:lild-clurnll<'\ I soU 
das \ rr~nstalten lwi~pirb1' ei>l' 1 on \\ ahlum
iraa•·n lll'i der endl!tlltiRI'n Reg:elunsr durrh da.: 
ll.tl<'ll'' hutz!'!f'•elz unlf·r--ae:t wrrtlrn. So 
kunntr I 'I lU I' in \ nlut'lrr 'on 71 I r .~tlneh
mrrtt \ngaben ltbt·r drrt"n Fanulil'n,tand und 
Jl(>liti-••h,. \ l t>mttllll l'rhrh.-n. l>t>r rnöglil'lw 
BankH•rkt·hr üllt'r llild~rlurm tl'x 1 m•i,•e dt'll 

\litiltra111'h •h·r <.udc•zah!C'n 'erhind .. m . 
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\ it'l I nruhe hallt• 1111 H'rgangeneu j ahr drr 
R<''•·tt.widrige l 'mgang mit [H'r~onen hPzogenen 
Dat~n von ~trafl(d:angenl'n ausgf'lö~t. Das 
\loi\·Pian•·k-ln,titnl unt .. NI~ht ,.,rv;Jcirhcnd 
dl'n Erful.!! de, H.-handlung-.strat. oll7.Uift'' im 
llinltlic·k auf die Kü•·ktalligkell. He,llrnmte 
H~lt'u '' un.lt>n ohne· .11 .. rrforderlidtl' tm"il· 
littlllll( der Betroiff'IH'n ..rhoben. 1\.erkau teilt 
du· lledenkl'n dt'r lt~>ch"'erddlih renden Straf. 
gcfangc·nen und dringt nun in Grsprac·hen mit 
tl•·m I u-tiz-..enator auf tine tze>t'l'tmäfiiee 
llandhahune;. 

I ln f>alenSfhutzbeaurtragte be~tätigtc auf 
\orhaltungen der HEiti.I:\ER LIIH~RALE~ 
ZF ITU"'G. da13 heim Justizsenator Uestre
IJunl(cn im Ganp;e :-ticn. die Tätigkelt des ln
'lilut~ auf eine öflrntlkh-rechlliche Gnmdla
J(l' m -IeUen und damit da, F.rfordcrms der 
Ein'' tlligttrijt zu urngrht'n, weil dte ()aten 
,Jann formal inm·rhalb der \ en,·altung 
llheiJcn. 

"erkau will in die>t'r ~ache hart bleiben und 
dru Hehördenchd mit dt--en möldtcltl'n• eise 
'l)rcilit:tl"n Erklärunli! 1111 Recht"au~,rhuö des 
Parlament. fe.•lnllll;l"ln. '' onach kun[IIJ! "im 
Inter.-,.,.. aller !iJ."tt•iligten"' den datl'n"•hutz
rl't htlit·hen B~dl·nkt•u Redmu~ gr tragen 
untl dw Einwilli)l;unl( t'iug•·holt werrlc. 

\:~od llfrtO!! 
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~·· 
~e:, LANGSTRAFERHAUS 

~~~ MIT 
~ ~ AUSLÄNDERPROBLEMATIK 

Bei der Teilans t alt III 
handelt es sich um das 
ehemalige Zuchthaus der 
JVA Tegel . Im Jahre 1969 
wurde die Zuchthausstrafe 
abgeschafft, die allgemei
ne Freiheitsstrafe einge
f ührt; so wurde aus dem 
Zuchthaus ein Haus für 
Langstrafer und Lebens
längliche . 

Viele Langstraf er trau
ern noch heute der Ab
schaffung der Zuchthaus
strafe n ach . Aus gutem 
Grund 1 Ei ne Zuchtha us stra
fe wog z war schwer er, je
doch drückte sie sich in 
"rveniger an Jahren" aus . 
15 Jahre Gefängnis heute, 
waren 10 Jahre Zuchthaus 
damals . Für den , der die
s e lange Strafe absitzen 
muß, ein wahrlich gravie
render unterschied. 

Das Haus selber ist ca . 
100 Jahre alt und von der 
Struktur her vollkommen 
veraltet . Gruppenvollzug 
ist hier nur schwer mög
lich und der ausgeübte 
Vollzug heißt daher auch : 
Re gelvollzug . 

Regelvollzug für 355 
Gefangene , die ihre Zeit 
zu 98% auf Einze l zellen 
verbringen . Es gibt ein 
p aar Mannschaft s zellen , 
die aber kaum ins Gewicht 
fall en , meistens f ür die 
Ne uz ugänge benutzt werden 
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und nicht sehr beliebt 
sind. 

r·ler das alte Halls von 
außerhalb betrachtet , dem 
fallen sofort die großen 
Fenster auf, die ansonsten 
hier unüblich sind . Sie 
sorgen für 
frische Luft 

ausreichend 
und machen 

das rvohnen für den einzel
nen erträglicher, sind au
ßerdem ein Grund mehr da
für, daß das Haus III bei 
den zu langen Strafen ver
urteilten in einem eini 
germaßen guten Ruf steht . 

Zweifelhaft wird diese r 
"gute Ruf" erst, wenn man 
die hier geübte Vollzugs
praxis mit dem erstrebt en 
Endziel des Vollzuges in 
Einklang zu br ingen ver
sucht . Es r-1ird bei dem 
Versuch bleiben . 

Haus III ist, auf gut 
Deutsch gesagc:, ein Ab
stellgleis für die Lang
strafer und Lebenslängli
chen . wer Jahre vor sich 
hat und in Ruhe - in aller 
Ruhe! - durch den Voll z ug 
kommen will - der ist hier 
richtig . Anforderungen 
werden hier nicht ge
stellt . Der Gefangene k ann 
hier in aller Ruhe verkom
men , unselbstständig wer
den und ein Eins iedlerle
ben führen . Keiner wird 
versuchen ihn z u moti vie 
ren oder aufzurütteln , so-
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lange er nicht aus seiner 
passiven Rolle fälle . So
lange er also dem Beamten 
auf seiner Station keine 
Mehrarbeit verurs acht , 
ist er hier herzlich ~·lill 

kommen und darf sei~en 

kleinen Lastern fröhnen . 
Wobei ich hinzufügen muß, 
daß "darf" hier nich~ mit 
offizieller Erlaubnis 
gleichzusetzen ist , son
dern mit "nicht zur Kennt
nis nehmen ": der beider
sei ts benötigten Ru..'Je :ve
gen . 

Die Zellen sind hier 
meisc:ens sehr gut einge
richtet. Größtenc:eils 
stammt das noch aus jener 
Zei t, da aufgeschlossene 
Menschen verantwortlich 
zeichneten und Tapecen, 
Gardinen und Teppiche ge 
nehmigten . Zu dieser Zeit 
wurden auch Umbauten in 
den Zellen vorgen~nmen 

und so schmücke man
che hübsche Schrankwand 
die ze llen, verfeinern 
Tapeten den r·lohnbereich 
und runden Auslegware und 
Teppiche , zusammen mit den 
Gardinen, das Bild ab . 
Man muß seine Zei c: nicht 
mehr in der 2 x 3 Necer 
Wohn r aum- Toilette - Schlaf-
zimmer abmachen , 
fühlt sich in ein 

sondern 
1 Zim-

mer- Appartement versetze . 
Sehr vi.elen Inhaftierten 
hilft das s ehr bedeutend 



über ihre Zeit hinwegzu
kommen . Sie verdummen we
nigscens in einigermaßen 
wohnlicher Umgebung . 

Vollzugspläne (den 
Quatsch nimmt doch sowieso 
keiner ernst), Arbeit (na, 
t-.renn 's denn sein muß), 
Gruppen (~.,as wollen die 
Spinner von uns?) oder gar 
Mitarbeit zum angestrebten 
Endziel , der Resozialisie
rung (fragt mal in einigen 
Jahren tvieder nach)? ivein! 
Nochmals, nein! "Die Ruhe 
ist dem Nenschen heilig, 
nur Verrückte haben' s ei
lig" , könnte auf dem Ban
ner von Jlaus III stehen . 

Wenn einmal der kleine 
Ho-ffnungsschimmer auf Ent
lassung größer wird, also 
auch ein Ziel zu erkennen 
ist, ja , dann ... 

Für die meisten ist es 
dann aber schon lange zu 
spät. Nach Jahren dieser 
stumpfsinnigen Haft habe 
ich Leute hier getroffen, 
die 2 Stunden damit zu
brachten und überlegten, 
ob sie SJ.Ch denn nun et
l·las zu essen machen soll
ten oder nichc. Leute, die 
stundenlang an die Nände 
starrten und ihren Zustand 
der Ahstwmpfung gar nicht 
mehr wahrnahmen , aber über 
den Tick des anderen ldch
cen, der vielleiehe dau
ernd hin und her lief. 

(Ein bekannter Dipl .
Psych., der heute Teilan
staltsleicer ist, sagte 
dazu einmal ~vörtlich: 

"Haus IV ist die Etappe, 
nier J.n Haus III ist die 
Fron-e:: . ") 

Durch das jahrelange 
Zusammensein mit diesen 
Ge fangenen bleiben die Be
amten auch nicht ver
schont : Es scheine abzu
färben. Auch an ihnen 
geht der Stumpfsinn nicht 
ganz spurlos vorbei und 
zeigt sich schließlich in 
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den seltsamsten Verhal 
censv;eisen. 

Mit Ausnahmen , ist der 
Kontakt zwischen Beamten 
und Gefangenen hier in der 
TA III mit gut zu bezeich
nen. Man trJ.nkt auch mal 
einen Kaffee zusammen, 
versucht sich gegenseitig 
auszuhorchen und kommt 
sich so im Laufe der Jah 
re immer näher; kennt und 
akzeptiert die "Macken" 
des anderen . Lose Freund
schaften entstehen, aber 
auch Feindschaften . Genau 
,.,ie draußen in der Frei
heit . Aber im allgemeinen 
kann man es schon mi tein
ander aushalten . Der Um
gangston in diesem Haus 
hier ist einfach mensch
lich . 

Seit über 4 Jahren gibt 
es auch eine Schulstation 
hier im Haus, auf die 
Lermvillige ziehen können . 
Vorausgesetzt, sie dürfen 
an schulischen Maßnahmen 
teilnehmen. Nicht jedem 
wird das erlaubt , da Si·
cherheitsaspekte ins Kal
kül gezogen werden. 

Zwei andere Stationen 
belegte man enthusiastisch 
und viel zu früh mit den 
flotten Namen: Entlas
sungsstationen AI und AII . 
Sie sollten abgetrennt 
werden und eine Baueinheit 
bilden . Aber, wie so vie
les hier an guten Vorsät 
zen, löste sich alles in 
Wohlgefallen auf. Konzept
loser als hier geht es 
wohl bald nicht mehr. 
Wenn auch , und das sollte 
gesagt:. ~-;erden, von beamte
ter Seite viele Anregun
gen eingebracht wurden. 

Dann gibt es hier noch 
die schöne Sr:.ation BI; 
bekannt im ganzen An
scalcsbereich als Privat
zoo und Herberge für die
jenigen , die entweder 
fluchtverdächtig sind oder 
sonst irgendwie unter den 

Paragraphen 88 StVollzG 
fallen . Für den dort Un
tergebrachten bedeutet 
der Aufenthalt: Einzelzel
le, Einschluß für 23 Std . 
am Tag, Einzelfreistunde, 
Baden unter Beobachtung, 
Sprechstunde im Sonderbü
ro (Sondersprechstunden 
entfallen) und ansonsten 
Langeweile. Am Kirchgang, 
Kulturveranstaltungen und 
Sport darf keiner teilneh
men. Arbeit isc verboten . 

Dieser Zustand - dem 
Arrest fast gleichzuset
zen - dauert ca . 3 Monate, 
dann schmeißt man die Leu
ce 1·1ieder hinaus. Auch 
hier - wie im Haus II -
muß nach 3 Monaten die 
Einwilligung des Senats 
für eine Verlängerung ein
geholt werden. Darauf wird 
meistens verzichtet; denn 
der Senat ist nicht immer 
der gleichen Neinunq mit 
den angeordnecen Entschei
dungen. Hier erspart man 
sich also manchmal eine 
indirekte Rüge und ent
läßt. Entläßt in den nor
malen Regelvollzug. 

Das Fürsorgerproblem 
in Haus III ist dem in an
deren Häusern gleichzuset
zen . Im letzten Sommer 
hatce zum Beispiel ein Zu
arbeiter beim Gruppenlei
ter (Das ist ein Beamter 
aus dem Vqllzugsdienst, 
der zwar Sozialarbeiter
arbeiten ausführt, aber 
keiner ist!) zeitweise 4 
Stationen (140 Mann) zu 
betreuen. Was dieser Mann 
da für den einzelnen lei
sten konnte, kann sich je
der selber an den fünf 
Fingern seiner Hand aus
rechnen. 

Der normale Tagesab
lauf für die Gefangenen 
sieht dem in Haus II ähn 
lich. Die Zeicen nach de
nen sich alles richtet 
sind folgende: 
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6 . 45 Uhr. 
Aufschluß. 

7.00 Uhr . 
Frühstück . 

7. 30 Uhr . 
Die~ Arbeiter rücken zur 
Arbeit aus. 

8 . 00 Uhr . 
Freistunde . 

9.00 Uhr . 
Einschluß f ür alle . 
(Auch für die Arbeiter, 
die krank sind. ) 

11 . 00 Uhr . 
Aufschluß für all~ . 

11 . 30 Uhr. 
Mittagessen. 

12.00 Uhr . 
Einschluß für alle. 

12.00 Uhr . 
Arbeiteraufschluß. Die 
Nichtarbeiter sind da
von ausgenommen . 

15. 15 Uhr. 
Aufschluß der Zellen . 
Die Arbeiter kommen von 
der Arbeit zurück. 

15 . 45 Uhr. 
Abendbrot . 

16.45 Uhr . 
Einschluß für alle. 
(Die Beamten machen ih
ren Rapport an der Zen
trale . ) 

17.45 Uhr . 
Aufschluß wieder für 
alle . Man kann sich im 
Haus frei bewegen. Die 
Gruppenräume können 
aufgesucht ,.;erden, die 
alle mit einem Fernse
her ausgestattet sind. 
Es ist Freizeit: Bis 
22 . 00 Uhr . 

22 . 00 Uhr. 
Nachtverschluß der Zel 
len. 

So sieht die normale 
Woche in Haus III aus. Das 
Wochenende unterscheidet 
sich aucll hier vom norma
len, imGruppenvollzug ge
übten, Wochen tag . Am Sonn-
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abendund Sonntag ist vor
mittags alles offen . Man 
kann Bekannte innerhalb 
des Hauses besuchen. 

Sonnabends ist dann 
nachmittags alles zu , 
abends geht es t>1ei ter wie 
vorher beschrieben. Frei 
zeit bis 22 . 00 Uhr . 

Der Sonntag dagegen 
wurde auch hier schon im
mer zur heiligen Kuh er
klärt und es herrscht 
nachmitt ags und abends ab
solute Ruhe , unterbrochen 
nur von 75 Minuten, die 
dem Essenempfang um 15.30 
Uhr dienen. 

Nur ist es mit der an
fänglich geschilderten 
Ruhe im allgemeinen hier 
schon längsc vorbei , und 
dieser Artikel hät:te iib
schni ttweise in der Ver
gangenheitsform geschrie 
ben werden müssen. 

Wir hatten nämlich 
schon bessere Zeiten hier 
in der TA III. 

Zu dem großen Pech , be
rei t:s zu Lang- und Längst
strafen verurteilt worden 
zu sein, kam, daß die 
Teilanstaltsleitung wech
selte . Zuerst von allen 
begrüßt, da man mit einer 
Verbesserung der Haftsi
tua tion rechnete , schließ
lich aber von jedem bedau
ert , da sich die Gesamt
situation - sprich Frei 
bei ten für den einzelnen -
bedew:end verschlechter
te . 

Bis zur endgültigen 
Neubesetzung des freige
wordenen TA-Leiter-Postens 
sollte die "Iron Lady" aus 
Haus II die Geschicke des 
Hauses leiten . Man sprach 
damals von einer 6-wöchi 
gen Übergangszeit . Um es 
gleich vorwegzunehmen, aus 
den 6 Wochen wurden ca . 18 
Monate und wahrscheinlich 
ist es nur dem geschickten 
Taktieren des Vollzugsper-
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sonals zu verdankP.n , daß 
sich Haus III heute doch 
noch et:t4as von dem becrüb
lichen Vollzug des Hauses 
II unterscheidet: . 

Vor dem Amtsantri ct 
dieser Berliner Ausgabe 
der " Iron Lady" , hatten 
wir hier in Haus III eine 
zweite Freistunde . In der 
Zeit von 12. 45 Uhr bis 
13.20 Uhr, konnte man noch
mals frische Luft auf dem 
Freistundenhof schnuppern . 
Der ohnehin schon et·lig 
dauernde Tag des Inhaf
tierten erfuhr so eine an
genehme Unterbrechung . 
Heute sitzen die Gefange
nen zu diesen Zeiten hir. 
ter den Zelleneuren und 
warten 
Filzung, 
diesmal 

auf die tagliehe 
die sie evcl . 

creffen könr.r::e . 
Stact: Freistunde und fri 
scher Luft , Wlrd gefilz t . 

Genauso hart traf die 
Inhaftierten die Ztvei te 
Entscheidung, nachdem die 
vorher vormi ccags geöffne 
ten Zellen ab 9 . 00 !.."hr 
verschlossen h"erde:-! mu/3-
r:en. 

Pauschale Begründung : 
Die Geschaftemacherei 
sol lte unterbunden werden. 
Aul3erdem - so hieß es t,;ei 
ter - wären die Nichtar
bel r:er den Arbei ::ern ge
genüber im Vorte~l. 

Fest steht : Heute ~o;er

den noch genau so vie:.e 
Geschäfce imHaus III (:oJie 
auch in allen anderen Häu
sern) gemacht wie vorher; 
nur verdi~n~n die Händler 
dank dieser Enr:scheidung 
noch ein paar :•tark mehr, 
da Jer:zt von deren Seit:e 
mit: "e rhölJ tem t~i siko" ar
gumenner::: 1-1ird . Zur a21 -
gemeinen Verst~~dlic~eit 
muß gesagt t.;erden , daß 
wenn man hier von Geschäf
ten spricht, folgendes ge
meint ist: Lebensmittel
handel, Aufgesetzter (Das 



i s c selbst herges teil ter 
Wein . ) , Gebrannter, (de
stillier ter rvein} , Hasch , 
Trips, Heroin und Kokain . 
Auch Schlafmittel ' chen 
finden reißenden Absatz . 

vleiterhin steht fest, 
daß l-Iegen der .-.tinderhei t 
der Händlcn· verschiedener 
Coleur , die Mehrheit der 
Gefangenen bestraft wird . 

Tr otz dieser getroffe
nen Maßnahmen - und das 
"Häre eine ausreichende 
Be gr ündung dafür ger,.;esen -
s ind wir dem Endziel des 
Vollzuges , der Resoziali
s ier ung, noch genau so 
weit entfernt wie vorher . 
In dieser Hinsiehe hat 
sich gar nichts geändert . 
Das dazu zt.;ingend notwen
dige Motivieren der Ge
fan genen , das Ansprechen 
der Abgestumpften , sd1eint 
ber eits verwor fen , ehe 
es r ichtig in Angr iff ge
nommen t<~urde . 
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hei tsdenken um den eigenen 
Poscen und die Angsc vor 
einer (menschlichen!) 
Fehlentscheidung, spielen 
da eine Rolle. 

Na~ürlich darf man da
bei auch nicht vergessen, 
daß bewußt prakt:.iziertes 
Sicherheitsdenken allge
meiner Natur , unvereinbar 
mit einem Vollzug ist, der 
Eigenständigkeit , soziales 
Denken und Handeln, die 
Eingliederung in die Ge
sellschaft draußen, mit 
einem Wort: Resozialisie
rung, als gesetzlich vor
geschriebenes Ziel hat. 
"Gesetzlich vorgeschrie
ben", heißt ja noch lange 
nicht: "selbstständig be
griffen . " 

Die nächste gravierende 
Verschlechterung für die 
Inhaftierten trat langsam, 
ja schleichend, ein. Unge
wollt durch die Leitung 
der TA III; doch sie kam . 

Teilansicht des Hauses I I I : große Fenster! 

"Die wollen ja gar 
nich t", ist die Entschul 
digung für mangelndes, 
e igenes Engagement und dem 
Fe sthalten an der eigenen 
Bequemlichkei t. Auch das 
sehr ve r breitete Sicher-

Langsam aber s i cher und 
ein Ende ist leider noch 
nicht abzusehen . 

Nittlerweile kann man 
bald von einem "Experimen
t i erfeld Haus III" spre
chen . Ich meine damit die 
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permanente Uberbelegung 
dieser Teilanscal t mit 
Ausländern . Früher, vor 
ca . 2 Jahren , bekam man 
es noch nicht so mit . Es 
fiel aus dem Grunde nicht 
auf, da Jede Sta~ion ohne 
~-1eiteres 2 - 3 Ausländer 
verkraften konnte, ohne 
daß der Deutsche Charakter 
der TA, bzw. der jeweili
gen Station darunter ge
litten hätte. Zu jener 
Zei c l'lar auch das Verhält
nis untereinander, also 
Zl·tischen Deucschen und 
Ausländern, als herzlich 
zu bezeichnen . So gut es 
eben nur ging, half man 
sich gegenseitig. 

Ganz anders dagegen 
sieht es heute aus . Greif
bare Spannung liegt in d~r 
Luft und man fragt sich, 
wie lange das noch g<lt 
geht . 

Das optische Bild, be
critt man das Haus, ent
spricht den Vorstellungen 
eines Bazars; an Babylon 
denkt man automatisch und 
unbewußt, 
herangeht 

tvenn man näher 
und das Spra-

chengewirr vernimmt. 

Deutsche sind verhält
nismäßig wenige auf den 
Fluren zu sehen . Ihr Le
ben spielt sich meistens 
au f den Zellen ab. Sie 
sind - allgemein gesagt -
ruhiger . 

Wer die Deuts chen Bahn
höfe von Heute kennt wird 
sich nicht wundern , wenn 
einzelne Knotenpunkte des 
Hauses III mit dem Bahnhof 
Zoo verglichen werden 
können . Zeitweise er
scheint es unmöglich die 
Flure zum Laufen zu benut
zen , da sich dor t gerade. 
Ausländer niedergelassen 
haben und nicht daran den 
ken, die einfachsten Höf
lichkeitsformen zu wahren 
und wenigstens die Füße 
einzuziehen , damit jemand 

ohne langes Palaver - . 
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vorbeila ufen kann . 

Mit einer handgreifli
chen Auseinandersetz ung 
wegen solch einer Lapalie 
ist jederzeit zu rechnen . 
Und, .. . Lapalie reiht sich 
an Lapalie . Längst hat man 
aufgegeben zu diskutieren, 
in Diskussionen Standpunk
te zu verändern , sich ent
gegenzukommen; man 
schimpft nur noch aufein
ander und fängt langsam 
an sich zu hassen . 

Rassenhaß als Baustein 
zur Resozialisierung! Das 
aber darf doch wohl nicht 
wahr sein! Hat man denn 
bereits wieder vergessen, 
welche Früchte ein solcher 
Rassenhaß tragen kann? 

Es i s t wirklich aller
höchste Zeit sich diesen 
Problemen zu stellen und 
zu versuchen, sie in den 
Griff zu bekommen . 

Die unterschiedlichen 
Verurteilungen Deutscher 
Gerichte , die dem Ausl än
der auf Grund seiner ande
ren Mentalität ein Messer 
und den Gebrauch desselben 
bald zugestehen, den Deut
schen aber in der gleichen 
Si'tuation bedeutend här ter 
anfassen, schüren den be
reits vorhandenen Haß nur 
noch; haben aber auf der 
anderen Seite bis jetzt 
auch verhindert - gerade 
aus Angst vor der zu er
wartenden Strafe -, daß 
Streitigkeiten von Seiten 
Deutscher aus , in offenen 
Konflikten ausgetragen 
tvurden . 

Nicht etwa daß man 
sich an Beleidigungen ge
wöhnt, nein , man steckt 
sie ein und geht - voller 
Wut - auf seinen Haftraum. 
Es schwelt! 

Den Anschein , Experi 
mentierteid zu sein , löste 
eine Zeitungsmeldung aus , 
nachder f ür eine (Kultur- ) 
Nation gerade noch 10% 
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an tJberfremdung verkraftet 
werden können, ohne die 
Lebensgewohnheiten und die 
Eigenschaften dieses Vol 
kes zu zerstören . 

Von den zur Zeit 
hier im Haus weilenden 
355 Gefangenen, gehören 
138 einer anderen Nation 
an. Ganz deutlich : Das 
sind genau 38. 8%! 

28.8% über dem Maß des 
Zurnutbaren! Kein rvunder I 
wenn wir uns n~er langsam 
wie billige Testpersonen 
vorkommen . 

Nur ein kleiner Hoff
nungsschimmer auf Änderung 
dieser momentanen Sicua
tion scheint sich hier für 
uns aufzutun. "Rechtshil
feabkommen" könnte dieser 
Schimmer heißen . Bleibt 
nur zu hoffen, daß tvir 
dieses vlort auch richtig 
interprecieren und wenn 
ja, daß es dann bald zu
stande kommt . 

Im Ausland straffäl lig 
gewordene Deutsche kommen 
in ihre Heimat zurück und 
verbüßen ihre Strafe hier, 
während in Deutschland 
straffällig gewordene Aus
länder in ihre Heimatlän
der geschickt werden und 
ihren Knast dort verbüßen . 

Wer - tvie wir in Haus 
III - als Deutscher bald 
in der Minderheit ist, 
sich den Lebensgewohnhei 
ten der Ausländer anzu
passen hat um in Ruhe sei 
ne Strafe zu verbüßen , 
der kann ein solches Ge
setz und eine derarcige 
Entscheidung nur begrü
ßen . 

Spätestens bei 38. 8% 
Vberfremdung und dem da 
mit verbundenem täglichen 
Trouble, erinnert ma.Jl sich 
an das englische Proverb : 
"Charity begins at home . " 

- war-
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NACHTRAG HAUS I I I 

Wer von den Insassen 
des Hauses I I I gerade noch 
seinen Winterschlaf ab
hielt. deswegen also auch 
noch nicht mitbekommen 
hat, daß die TA- Leitung 
wechselte, dem sei es hier
mit verkündet. 

Der Wechsel voll zog 
sich am 18. 1. 1982. Frau 
Ziegler ging vorläufig 
wieder in das Haus II zu
rück dort betreut sie 
die Neuzugänge und be 
treibt Vorbereitungen für 
Haus V, dessen Leitung sie 
wahrscheinlich im August 
'82 ~bernehmen uird , 
wänrend Herr Oberamtmann 
G. Müller die Leitung der 
TA III übernahm. 

Herr f~üller kommt aus 
der UHuAA-tloabit, einige 
der Gefangenen werden ihn 
von dorther schon kennen, 
und \'tird die weiteren Ge
schicke des Hauses III 
1 enken . 

Bleibt nur zu l·tünschen, 
daß Z\'li sehen ihm und uns 
ein Verhältnis entsteht, 
das demresozialisierenden 
Gedanken fördernd ist und 
somit mithilft , den ewigen 
Kreislauf der Wiederkehr 
zu verhindern. 

-war-
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Strom! Strom ist ein 
Thema, bei dem man sich 
immer wieder die Finger 
verbrennt . f4ie oft erhiel
ten •vir schon Zusagen, wie 
oft vturden tvir t·tieder ver
tröstet! Scheiterte es zu
ersc an der ablehnenden 
Haltung des Senators für 
Justiz (es dauerte Jahre 
ehe man höheren Ortes ein
sah, daR Strom auch hier 
drinnen vonnöten wäre, 
viel Ärger auf beiden Sei
ten durch die Installie
rung von Steckdosen er
spart werden würde), so 
hat man heute 1 nachdem al
so von der Senatorenseite 
grünes Licht für dieses 
Projekt erceilt t·rorde, den 
schwarzen Peter einem an
deren zugespielt . Kompe
tenzhalber erhielt die Be
arbeitung der ganzen Ange
legenheit kein anderer, 
als unser Senator für Bau
und Nohnungswesen, Herr 
Rascemborski. 

So jedenfalls argumen
tierte - darauf angespro
chen anläßlich ~ines Tref
fens vor ca . einem Jahr 1 

oei der auch Abgeordnete 
der AL zugegen waren - der 
diesbezügliche Teilan
staltslei ter . Auch die Ab
geordneten der AL machten 
sich stark und wollten 
sich mit dem zuscändigen 
Senator ins Vernehmen set-
zen . 

Seitdem ist wieder mal 
Ruhe eingetreten . Nichts 
rührt sich in dieser für 
uns doch so t·tichcigen Sa
che, keiner versucht, die 
Dringlichkeit dieses An
liegens an zuständiger 
Stelle zu verdeutlichen . 

Wir scheinen es hier 
nicht mit der Ruhe vor dem 
Sturm zu cun zu haben, 
sondern eher mit einer un
gesunden Ruhe, die VergeB
lichkeit in sich birgt . 

Der eingebrachte Vor 
schlag der Insassen, sich 

durch Umlage an den en t
stehenden Kosten zur Ver
legung der Dosen sowie der 
Steigeleitungen zu betei
ligen, wurde dankend zur 
Kenntnis qenommen, aus 
rechtlichen Gründen aber 
bedauerlich abgelehnt . 

In einer unserer Teil
anstalten kam man den In
sassen zumindestenz so
t·teit entgegen, daß man die 
Benutzung vorhandener 
Steckdosen in den Gruppen
r äumen gestattete . Natür
lich bedeutet auch das nur 
einen Tropfen auf den be
tvußten heißen Stein . 

Andere Teilanstalten -
Neubauten - waren von An
fang an mit Steckdosen aus
ger üstet . Auch dort wurde 
dann, gleichzeitig mit der 
Genehmigung für die Nut
zung in Gruppenräumen, die 
Benutzung derselben ge
stattet . 

Doch Achtung! Das gilt 
nur für Radios, wie aus 
der entsprechenden Verfü
gung hervorgeht . Fernse
her, so hieß es, schließe 
man erst einmal von die
ser Regelung aus, behalte 
sich aber eine endgültige 
Entscheidung vor. 
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Dieser Scand der Dinge 
hat sich bis dato nicht 
geändert, wird es wohl 
vorerst auch n i cht . 

So haben wir nach wie 
vor die unglückliebe Si tua
tion, daß einige Gefange
ne Strom haben und benut
zen dürfen, während die 
anderen - die Mehrheit -
Hausstrafen sowi e Wegnah
me der Geräte riskieren, 
wenn sie sich an den vor
handenen Strom im Eigenbau 
anschließen . 

Ein anderes Beispiel : 
Ein wegen ni1ht gezahlter 
Alimente Verurteilter muß 
evtl. neidvoll mitansehen, 
wie ein Langstrafer (der 
Vergleich ist schiecht und 
soll nur die Diskrepanz 
aufzeigen) bevorzugt wird, 
indem er seine Geräte über 
Strom laufen lassen darf, 
er selber aber für die teu
ren Batterien aufzukommen 
hat. 

Auch Weiterbildung in 
irgendeiner Form kcinnen 
sich hier nur di ejeniqen 
leisten, die finanziell 
besser gestellt sind. Die 
Bildung wird speziell im 
Anstaltsleben zur Kosten
frage, tveil fast alle Kur
se durch begleitende Kas
settenaufnahmen komple
tiert werden. Vor allen 
Dingen :·tären da Sprach
kurse anzuführen, die sich 
hier reger Teilnahme er
freuen . 

Muß das so sei n? Kann 
nicht endlich angefangen 
werden die Steckdosen ein
zubauen? Nicht nur für uns 
wäre es eine Er leichte
rung, sondern auch die Be
amten wären froh , einer 
zusät:zlichen Sorge entho
ben zu sein; brauchten sie 
doch nicht mehr t ägl ich 
nach illegalen Fr emdan
schlüssen zu filzen . 

- war-
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~An l age 1 

(BGBI. I S. 1329 
vom 15. Dezember 1981) 

Zwanzigstes Strafrechtsänderungsgesetz (20. StrÄndG) 

Vom 8. Dezember 1981 

Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlossen: 

Artlkel1 

Änderung des Strafgesetzbuches 

Das Strafgesetzbuch in der Fassung der Bekannt
machung vom 2. Januar 1975 (BGBI. I S. 1 )' l, zuletzt 
geändert durch Gesetz vom 7. August 1981 (BGBI. I 
S.808)'>, VJird wie folgt geändert: 

1. § 56 f Abs. 2 ertlält folgende Fassung: 

.. (2) Das Gericht sieht jedoch von dem Widerruf ab, 
wenn es ausreicht, die Bewährungszeit zu verlän
gern oder weitere Auflagen oder Weisungen zu ertei
len, namentlich den Verurteilten einem Bewährungs-. 
heiter zu unterstellen (§ 56 e); das Höchstmaß der 
Bewährungszeit (§ 56 a Abs. 1 Satz 2) kann über
schritten werden, jedoch darf in diesem Falle die Be
währungszeit nicht um mehr als die Hälfte verlängert 
werden." 

2. Die Überschrift des § 57 erhält folgende Fassung: 

.. Aussetzung des Strafrestes 
bei zeitiger Freiheitsstrafe". 

3. Nach § 57 wird folgende Vorschrift eingefügt: 

.. §57 a 
Aussetzung des Strafrestes 

bei lebenslanger Freiheitsstrafe 

(1) Das Gericht setzt die Vollstreckung des Restes 
einer lebenslangen Freiheitsstrafe zur Bewährung 
aus. wenn 

1. fünfzehn Jahre der Strafe verbüßt sind. 

2. nicht die besondere Schwere der Schuld des Ver
urteilten die weitere Vollstreckung gebietet und 

3. die Voraussetzungen des § 57 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 
und 3 vorliegen. 

§ 57 Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend. 

(2) Als verbüßte Strafe im Sinne des Absatzes 1 
Satz 1 Nr. 1 gilt jede Freiheitsentziehung, die der Ver
urteilte aus Anlaß der Tat erlitten hat. 

(3) Die Dauer der Bewährungszeit beträgt fünf 
Jahre.§ 56 a Abs. 2 Satz 1 und die§§ 56 b bis 56 g, 
57 Abs. 3 Satz 2 gelten entsprechend. 

(4) Das Gericht kann Fristen von höchstens zwei 
Jahren festsetzen, vor deren Ablauf ein Antrag des 
Verurteilten, den Strafrest zur Bewährung auszuset
zen, unzulässig ist." 

' Artikel 2 

Änderung der Strafprozeßordnung 

MÄRZ '82 14 

§ 454 der Strafprozeßordnung in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 7. Januar 1975 (BGBI.I S.129)'J, 
zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 
28. Juli 1981 (BGBI. I S.681 )'l, wird wie folgt geändert: 

1. Absatz 1 wird wie folgt geändert: 
a) ln Satz 1 werden das Wort .. zeitigen" gestnchen 

und die Verweisung .. (§§ 57, 58 des Strafgesetz
buches)" durch die Verweisung .. (§§ 57 bis 58 
des Strafgesetzbuches)" ersetzt; 

b) Sati 4 erhält folgende Fassung: 

.. Von der mündlichen Anhörung des Verurteilten 
kann abgesehen werden, wenn 
1. die Staatsanwaltschaft und die Vollzugs

anstalt die Aussetzung einer zeitigen Frei
heitsstrafe befürworten und das Gericht die 
Aussetzung beabsichtigt, 

2. der Verurteilte die Aussetzung beantragt hat, 
zur Zeit der Antragstellung 
a) bei zeitiger Freiheitsstrafe noch nicht die 

Hälfte oder weniger als zwei Monate, 

b) bei lebenslanger Freiheitsstrafe weniger 
als dreizehn Jahre 

der Strafe verbüßt hat und das Gericht den An
trag wegen verfrühter Antragstellung ablehnt 
oder 

3. der Antrag des Verurteilten unzulässig ist 
(§ 57 Abs. 5. § 57 a Abs 4 des Strafgesetz
buches)." 

c) Es wird folgender Satz 5 angefügt: 

.,Die Vollstreckung des Restes der lebenslangen 
Freiheitsstrafe darf das Gericht nur aussetzen. 
wenn es zuvor das Gutachten eines Sachverstän
digen über den Verurteilten, namentlich darüber 
eingeholt hat, ob keine Gefahr mehr besteht, daß 
dessen durch die Tat zutage getretene Gefähr
lichkeit fortbesteht." 

2. Dem Absatz 3 wird folgender Satz 3 angefügt: 

.,D1e Belehrung soll unmittelbar vor der Entlassung 
erteilt werden." 

ArtJkel 3 

Änderung des Jugendgerichtsgesetzes 

§ 26 Abs. 2 des Jugendgerichtsgesetzes in der Fas
sung der Bekanntmachung vom 11. Dezember 197 4 
(BGBI. I S.3427)'J, zuletzt geändert durch Artikel 3 des 
Gesetzes vom 5. Oktober 1978 (BGBII S.1645)' l, erhält 
folgende Fassung: 

.. (2) Der Richter sieht jedoch von dem Widerruf ab, 
wenn es ausreicht, die Bewährungszeit .bis zu einem 
Höchstmaß von vier Jahren zu verlängern oder weitere 
Weisungen oder Auflagen zu erteilen." 
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Artikel 4 

Änderung des Einführungsgesetzes 
zum Gerichtsverfassungsgesetz 

ln § 9 Satz 1 des Einführungsgesetzes zum Gerichts
verfassungsgesetz in der im Bundesgesetzblatt Teil 111. 
Gliederungsnummer 300-1, veröffentlichten bereinigten 
Fassung, zuletzt geändert durch Artikel 4 Nr. 3 des 
Gesetzes vom 13. Juni 1980 (BGBI I S.677)'l werden 
nach dem Wort .. Strafsachen" die Worte .,ganz oder teil
weise" eingefügt. 

Artikel 5 

Änderung des Bundeszentralregistergesetzes 

Das Bundeszentralregistergesetz in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 22. Juli 1976 (BGBI. I S.2005)'J, 
zuletzt geändert durch Artikel 4 des Gesetzes vom 
28. Juli 1981 (BGBI. I S.681)'>, wird wie folgt geändert: 

1 . § 14 Abs. 1 wird wie folgt geändert: 

a) ln Nummer 1 wird die Angabe .. § 57" durch die 
Angabe ,.den §§ 57 und 57 a" ersetzt. 

b) ln Nummer 3 wird die Paragraphenangabe nach 
den Worten .. Führungsaufsicht nach" wie folgt 
gefaßt: 
.. §56 a Abs. 2. §56 f Abs. 2. §57 Abs. 3, §57 a 
Abs. 3, § 68 c Abs. 1. den §§ 68 d und 70 a Abs. 3 
des Strafgesetzbuches." 

c) ln Nummer 4 werden dte Worte .. und§ 57 Abs. 3 " 
durch die Worte ,.und § 57 Abs. 3, § 57 a Abs. 3 
Satz 2" ersetzt. 

d) ln Nummer 7 werden die Worte .. nach den 
§§ 56 f. 57 Abs. 3," durch die Worte .. nach den 
§§56 f. 57 Abs 3 und nach§ 57 a Abs. 3 Satz 2 
sowie nach'' und die Angabe .. und § 57 Abs. 3 " 
durch die Worte .. und§ 57 Abs. 3, §57 a Abs. 3 
Satz 2" ersetzt. 

e) ln Nummer 8 werden die Worte .. nach den §§ 56 e, 
57 Abs. 3 und § 70 a Abs. 3'' durch die Worte 
.. nach den§§ 56 e, 57 Abs. 3, §57 a Abs. 3 Satz 2 
und nach § 70 a Abs. 3" ersetzt. 

• 
2. ln § 1 5 Abs. 1 Nr. 3 wird nach der Paragraphen

angabe .. § 22 Abs. 2 Satz 2,'' die Angabe .. § 26 
Abs. 2," eingefügt. 

3 . § 31 Abs. 2 erhält folgende Fassung: 

.. (2) Dies gilt nicht bei Verurteilungen, durch die 

1. auf lebenslange Freiheitsstrafe erkannt worden 
ist. wenn der Strafrest nicht nach § 57 a Abs. 3 
Satz 2 tn Verbindung mit § 56 g des Strafgesetz
buches oder im Gnadenwege erlassen ist, 

2. Sicherungsverwahrung angeordnet worden ist 
oder 

3. die Unterbringung in einem psychiatrischen Kran
kenhaus oder in einer sozialtherapeutischen An
stalt nach § 65 Abs. 3 des Strafgesetzbuches an
geordnet worden ist, wenn ein Führungszeugnis 
für Behörden ( § 28 Abs. 5. § 29) beantragt wird." 

4. Dem § 32 Abs. 2 wird folgender Satz 2 angefügt: 

.. Bei Erlaß des Restes einer lebenslangen Freiheits
strafe verlängert sich die Frist um den zwischen dem 
Tag des ersten Urteils (§ 5 Abs. 1 Nr. 4 ) und dem 
Ende der Bewährungszett (§ 14 Abs. 1 Nr. 1, 3) lie
genden Zeitraum, mindestens Jedoch um zwanzig 
Jahre." 

Artikel 6 

Änderung des Bundeszentralregistergesetzes 
in der Übergangsfassung 

§ 31 Abs. 2 des Bundeszentralregistergesetzes in der 
vom 1. Januar 1975 bis zum Ablauf des 31 . Dezember 
1984 geltenden Fassung des Artikels 326 Abs. 5 Nr. 4 
Buchstabe a des Einführungsgesetzes zum Strafge
setzbuch vom 2. März 197 4 (BGBI.I $.469)'), das zuletzt 
durch § 2 des Gesetzes vom 22. Dezember 1977 
(BGBI. I S. 3104)") geändert wurde, erhält folgende 
Fassung: 

.. (2) D1es gtlt ntcht bei Verurteilung, durch die 

1. auf lebenslange Freiheitsstrafe erkannt worden ist, 
wenn der Strafrest nicht nach §57 a Abs. 3 Satz 2 in 
Verbindung mit § 56 g des Strafgesetzbuches oder 
im Gnadenwege erlassen ist. 

2. Sicherungsverwahrung angeordnet worden ist oder 

3. die Unterbringung in einem psychiatrischen Kran· 
kenhaus angeordnet worden ist. wenn ein Führungs
zeugnis für Behörden ( § 28 Abs. 5, § 29) beantragt 
wird." 

Artikel 7 

Übergangsvorschrift 

Mit der Prüfung der Voraussetzung des § 57 Abs. 1 
Satz 1 Nr. 2 in Verbindung mit§ 57 a Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 
des Strafgesetzbuches soll das Gericht. wenn die übri
gen Voraussetzungen des § 57 a Abs. 1, 2 des Straf
gesetzbuches erfüllt sind, spätestens zwei Monate 
nach lokrafttreten dieses Gesetzes beginnen. Das 
gleiche gilt. wenn der Verurteilte den in § 57 a Abs. 1 
Satz 1 Nr. 1. Abs. 2 des Strafgesetzbuches bezeichne
ten Teil der Strafe Innerhalb eines Jahres nach lnkraft
treten dieses Gesetzes verbüßt haben wird . 

ArtikelS 

Barlin-Klauset 

Dieses Gesetz gilt nach Maßgabe des § 13 Abs. 1 des 
Dritten Überleitungsgesetzes auch Im Land Berlin. 

Artikel 9 

lokrafttreten 

( 1 ) Dieses Gesetz tritt. soweit Absatz 2 ·nichts 
anderes bestimmt, am ersten Tage des fünften auf die 
Verkündung folgenden Kalendermonats in Kraft. 

(2) Artikel 4 tritt am Tage nach der Verkündung, 
Artikel 5 Nr. 3 tritt am 1 . Januar 1985 in Kraft. 

t) GVBI. S. 426; >) GVBI S. 1074; ') GVBI. S . 506, 892; 
•) GVSI S. 935 

•) GVSI. 1S?5 S. 148; •) GVSI. S. 2066· ') GVBI. S. 1146; 
•) GVBI S . 1692 •} GVBI S. 874, IS?S S. 2060, 1976 S. 512; ••) GVSI. 1978 S . 259 
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einfach krank 
~traubinc. 29. Januar I Doch dann prufte 
Auf einfache Weise:> I d1e Gefar.gn1sle1tung 

stillte eine. • Oefängms- auf Grund von .. gewis
ar:tlin in der Slraubm· scn Vcrdachlsmomen
gcr JuslllVollzugsan- Len" d1e Bcuenbele
stall ihren Liebeshun- gungsplane der 
gcr· lmmer wenn s1c psychtalrischcn Ab
I,ust zur L!Cbe hatte. lei lung, Dabet kam 
schrieb s1e einen heraus. daß ein 29jäh-
29J<ihrigen Haftling nger auffallend oft 
krank. krankgeschrieben 

worden war. 
Nach dem Liebsspiel . . 

mit der wrheiratctcn Dte Anst<~hsh~ttu~g 
Frau Dokt<>r bekall' s~haltetc daraufhin 

I 
die StaatS<~nwalt-

der Mann z~d~m eme schart ein. Sie ermit-
.Bclohnung • Er durf- teil • d ' Ar . 
lt' limgcr als nötig in gq~cn te ztm 
clPr Krankcnabteil.ung I w~g.en .:'sexueUen 
bleiben. Mißbrauchs . 

D1c Muller von :t.wel 
Ote Arzttn arbeth:le Kindern bat darauf

seit vier Jahren al.s hm um sofortige Ent
Chefin dPr psychiatn- lassung aus dem Be
,;chen Abteilung in der I amtcnverballnis. Ein 
Straubinger Vollzugs- Justizsprecher: .Oie
anstalt. Ihre Vorge- sem Wunsch wurde 
scl;tten beurtei.lten ih-~ entsproc.ben. Außer
re Leistun~ten 1mmer dem hatte die Arztin 
als .. gut.'' schon Hausverbot." 

BERLIN. 8. Februar (AP) Zu einem 
Protest der Berliner Gewerkschaft der 
Polizei führte die Überfüllung der Ge
fängnisse. Nach Angaben des Gewerk
schaftsvorsitzenden Günter Brosius be
fanden sich am !'.lontag in zentralem 
Polizeigewahrsam in der Gothaer 
Straße 36 Justizgetangene und in den 
Sammelstellen der fünf Polizeidirek
tionen weitere 32 Häftlinge. Zwölf da
von befänden sich bereits seit Januar 
dieses Jahres in Polizeigewahrsam. Nach 
den Worten von Brosius sind dies Häft
linge, die •• an sich in die Justi1.anstalten 
zu überführen sind". Die Aufnahmeka
pazität der Justizbehörden ist jedoch 
erschöpft. Nach Angaben eines Justit.
sprechers waren der letzten Übersicht 
zufolge auf 3924 Gefängnisplätzen 4014 
Gefangene untergebracht. Brosius ver
wies in einer Erklärung darauf. daß sich 
die Beschwerden von Polizeibeamten 
über die La~e mehrten. Er forderte die 
.Justizbehörden auf. ..endlich etwas zu 
unternehmen, um diesen rechtswidrigen 
Zustand zu beenden". Justiz-Häftlingen 
könnten in Polizeiunterkünften nicht die 
ihnen nach dem Strafvollzugsgesetz zu
stehenden liberalisierten Haftbedingun
gen gewährt werden. B rosius nannte in 
dem Zusammenhang fehlende ärztliche 
Betreuun~ 50wie Eignung der Pollzei
zel en im Hinblick auf hygienische Be
dingungen. 

,,Kein Freiheitsentzug'' 
Senator beschwerte sich über zwangsweise Vorführung 

Karl!>ruhe (dpa} 
Die zwangsweise VorfOhrung zu ei

ner amtsär:z.tlichen Untersuchung ist 
ke in Freiheitsent:z.ug u nd muß deshalb 
ctucb nicht richterlich angeordnet wer
den. 

Dtes geht aus zwei gestern verölfent
hchten gleichlautenden Grundsatzbe
SC'hlüsst>n des Bundesgerichtshofes 
(BGH) hervor. Danach ist die Vorfüh
rung lediglich als .Freiheltsbeschrän
kung dnzusehen, die von der Polizei al
lcotn vorgenommen werden kann. Für 
eine DurchsuC'bung der Wohnungen, 
von dent>n die Pohzei annehme, daß der 
Betrolfene steh ddrin aufhalte, sei jedoch 
in jedem FaU eine rtchterliche Anord· 
nung nolig. betonte der BGH.' 

MÄRZ '82 

.:--111 ihrer Entscheidung wiesen die 
Karlsruher Rtchter eme Beschwerde des 
Berhner Gesundheitssenators gegen ei
nen gleichlautenden Beschluß des Land
gerichts Berlin vom Oktober 1980 zu
rück. In den beiden vorliegenden Fällen 
waren ein Mann und eine Frau wieder
holten schriftlichen Aurforderungen des 
Gesundheitsamtes zu eine r amtsärztli
chen Untersuchung wegen des dringen
den Verdachts einer Geschlechtskrank· 
heil nicht nachgekommen. 

Da der Gesundheitssenator in der dar· 
aufhin angeordneten zwangsweisen 
Vorführung eine Freiheitsentziehung 
sah, hatte er beim zuständigen Amtsge
richt vergeblich eme richterliche An· 
ordnung beantragt. Das Kammerge richt 
Berlin rief den BGH an. 
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Keine regelmäßigen A1 
zu Ärzten wegen PersCJ 
Der Leiter der Vollzugsan! 

sieht keine Möglichkeiten, mil 
nen Personal regelmäßige At 
Gefangenen zu einer fad!är. 
lung zu unternehmen. Dies Sa! 
Sd!olz auf eine Kleine Anrrag 
ordneten S c h m I d t , der vc 
wollte ob ein entsprechender 
trag der llf.luptangeklagten im 
zeß, llse Sch\\ipper, auch aus 
abgelehnt werde. Der Ant 
Schmücker sei aber vom zust 
n'cht weaPn tlieses Personein 
aus anderen Gründen abgelehl 
Scholz. Den gesundheitlichen 
der Untersud!ungsgefangenen ~ 
.im Rahmen der im Justizvoll: 
Möglichkellen auch weiterhin 
besten Kräften Red!nung get 
holte Scholz eine Erklärung, d 
16. Juli 1981 vor dem Abgeord 
geben hatte. 

................ ~ 
i Richtersprüche 
: • • • • • • • t • • • • 

Wenn jemand einer Frau d ie 
Kopfhaare dbschneidet, so hat 
die~e emen Schadensersatzan· 
spruch. D;es gilt a'tch dann, 
wenn die Verletzte eine Perücke 
trdgl, die die abgt>schnittenen 
Teile überdeckt • 

Eme Frau i:.t durch die Be~nn· 
trachtigung thres Äußeren, ins· 
besondere ihrer Haartracht, emp· 
lindlieh verletzt. Es kommt nicht 
darauf an, daß sieSchmerzen hat· 
te . 

t Amtsger•chl Lem;o vom 29 9. 1977-
f 12 c 496n7 

~ .. _ ........... . 
Die Tht: 

Freigängertrald de 

Als eines der wichtigste 
Ereignisse !nnerh;1lb des J 
während semer Amtszeit 
jetzt der hessiche Justizr 
Herben Günther die 
de;: Freigängertrakts im c 
bruch-Haus in Preungeshc 
Plätze. .,Damit gelang ein 
bei der Erfüllung des seit 19 
Straf\'ollzugsgesetzes beto 
h<~be wettretchende Folgen 
die \·erut·teilten Straftäter 
die Gesell:;chaft. Insgesamt 
an Hessen 900 Freigänger 
\'ersetze dte StrafvollzugsbE 
Lage. dafür geetgnete Str 
von Anfan~ bis Ende ihrer 
offenen Anstalten z:u behalt 

Weiter sei die Theorie ,.A 
Brummen" es wert, überpl 
den. unterstrich Günther · 
d!eser Art des Vollzugs hä 
langenen die Möglichlt 
Arbeitsplätze in Freiheit il 



U'UJlgen 
tangels Endgültiges Aus lür die "Pulte"? ür Frauen 
vorhande
unqen der 
n Behand
stizsenator 

Projekt mit türkischen Jugendlichen Im Gefängnis gefährdet 
Etwa zwanzig tOrkleehe Jugendliche sind derzeit ln der Jugendstrafanstalt 

Inhaftiert. Ihre zu verbOßende Haftstrafe beträgt durchschnittlich drei Jahre. Auf
grund von Rauschglftdellk1en oder Einbrüchen alnd s ie hier. ln der ,.Plötze" 
laben ale als Gruppe laollart von den deutschen Jugendlichen. Und oftmals s ind 
dlaae jungen Türken aufgrund Ihrer Straftat auch noch von Ihrer Familie Isoliert. 
Die ,.Schande•, die der Sohn durch seine Straftat Ober d ie Familie gebracht hat, 
tat für viele türkische Eltern Grund genug, sämtliche Kontakte zu Ihm abzubre
chen, ja, Ihn aus dem Familienverband zu stoBen. Dazu kommt für d ie jungen 
Leute die Angst, aus Deutschland ausgewiesen zu werden. Einigen wurde be
reits bat dar Inhaftierung damit gedroht. Ihre Strafe verbüßen ale ln Einzelhaft, 
nur für einige Stunden am Tag haben sie die Nogllchkelt ln der Gruppe zu
sammen zu sein. Fast alle von Ihnen haben keinen Schulabschluß und sind daher 
auch von einer Ausbildung oder Facharbeiterlehre Im Gefängnis auageschlo11en. 
Lediglich Lehrgänge ln verschiedenen handwerklichen Sparten mitzumachen, 
wird Ihnen geatattet. 

zukldren. Ebenso war die Kontaktauf
nahme zu den Eltern der jungen Tur
ken em Bestandteil der Arbeit. 

AL-Abge
nat wissen 
ihrungsan
.üd<er-Pro
:1 Grunden 
von Frau 
en Gerlebt 
s, sondem 
rden. sagte 
ährdungen 
>per werde 
~stehenden 

\'om Senat w·urde die Arbeit der 
Putte anerkann~ und mit 1mmerhin 
50 000 D:vf pro Jahr auch gefordert. 
Von d!csem Geld konnten die :vfitar
beiter Arbeitsmaterialien, Spielgerate, 
~tusikanlagen anschaffen oder turki
sche und deutsche Feste gemeinsam 
feiern. 

Die~ alles - so scheint es - wird 
nun in dtesem J ahr nicht mehr mog
lich sein. Ein bereits im l'ovember 
verga01genen Jahres gestellter Antrag 
auf Weiterfinanzierung des Projekts 
wurde von der zustandigen Senats
stellu bisher nur mit Schweigen 
beantwortet. Auch ein offener Brief 
der ?-11tarbeller, in dem s1e noch em
mal auf die W1dlhgkeit dieser In1Ua
uve hmwiesen, sowie ein Brief der 
betroffenen Jugendlichen 1n Plotzen
see brachte bisher keinerlei Resonanz. 
Und die Putte-Leute haben seit Ja· 
nuttr ln der . Piotze · Hausverbot. Le· 
dtglich als Pw:atpersonen erhalten 
sie eine Besucherer!aubnis, doch Jegli· 
ehe Gruppenarbeit 1st unmöglich ge· 
worden. Diese Sttuation fuhre - nach 
Aussagen der :vitt4rbeiter - zu uner· 
t!!gllchen Spa!'lnungen sowohl bei 
den mhaftierten Jugendlichen a ls 
auch bei den Putte-:V1ttarbeitem, dte 
sich Jetzt an die Fraktionen de r SPD 
und AL mit ihren Sorgen wandten. 

allen und 
•. wieder
bereits am 
haus abge- Als vor zwei Jahren M.itarbeiter der 

Weddinger Burgerimliative .Putte 
e. V. • begannen, die Jugendlichen re
gelmäßig, das heißt täglich, zu besu
chen und dort mit gezielter Gruppen
arbeit und Einzelbetreuung anfingen, 

atmeten die jungen Turken sichtlich 
auf. Dte Putte und Ihre Mttarbeiter 
waren vielen von thnen ohnehin seit 
langem bekannt. Dcun lange vor ihrer 
Inhaftierung nutzten sie dte Angebote 
dieses offenen Stadtteilladens, dessen 
Mitarbe;ter sich seit zehn Jahren be
reits der Probleme turt.tscher und 
deutscher Kinder und Jugendheber im 
Wedding annahmen. So begrußten die 
jungen Turken diese neue Putte·lnt· 
tiattve um so mehr. D1e auf Honorar· 
Basis arbettenden Studenten began· 
nen mit den Jugendlichen zusammen 
eine gezielte Freizeit· und Bildungsar· 
be it aufzubauen. Sportaktlvltilten 
wurden gefördert und zahlreiche kul
turelle Veranstaltungen wie Film-, 
:Vfusik· oder Literaturabende standen 
auf dem Programm. Als die Mltarbei· 
ter bemerkten, daß die Jugendlichen 
große Schwierigketten in der dcut· 
sehen und turkischen Sprache hatten, 
boten sie zusätzhch auch Alphttbeti
sierungskurse in belden Sprachen an. 
Ein wichtiger Aspekt war, dtc betrof
fenen Jugendlichen über ihre Rechte, 
die sie auch im Gefängnis haben, auf-

(Tsp) 

Insassenvertretung zurückgetreten 
Weil die Mitglieder der Insassenvertretung 

der Teilanstalt 3 in der lJntersuchungsha!t
und Aufnahmeanstalt Moabit nach ihrer An· 
sieht ihr Amt ntcht mehr ordnungsgemäß aus· 
uben konneo, sind sie zurOckgetreten. Die 
neun Mitglieder der Gruppe haben 204 männ
liche Gefangene des Hauses 3 vertreten, in 
dem em SQ9enannter Wohngruppenvollzug 
p~a;.tiziert w1rd. l'ach Ansicht der Mitglieder 
hat die AnstaltsieHunq !'>te!s alle Anregungen 
und Anträge der Interessenvertretung abge
lehnt. Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit 
sei deshalb nicht mehr gewll.hrlei~tet. Ein Ju
sliz,;precher bezweUclte auf Anfrage, ob dte 
Arbeit der Gruppe .immer fruchtbar• gewe· 
se.o ist. "Bis zur \Vahl emer neuen Interessen
vertretung wollen die zurückgetretenen Mit· 
qlieder weiter amtieren. (Tsp) 

Am 27. Januar tst das Problem nun 
im Hauptausschuß des Senats auf den 
T1sch gekommen. Und am 5. Februar 
wird es vor dem Auslanderausschuß 
behandelt. MO~lKA H"ERRMA.NN 

rie ,,Arbeiten statt Brummen'' in der Praxis 
eungesheimer Gustav-Radbruch-Hauses wurde auf 420 Plätze erweitert I .,Kein Hoteh·ollzug" 

sitiven 
ollzugs 
:chnete 
er Dr. 
.ter.J.ng 
v-Rad
u! 420 
hbruch 
tenden 
r . Dies 
•hl für 
1ch tür 
es nun 
• Dies 
in dte 

:~ngene 

·zett in 

n statl 
J wer
nur l"l 
ie Ge-
durch 

rmiHen 

weiter :zu unterhalten. ihre Schulden zu 
bezahlen und ihre Unterkunft in der 
Haftanstalt teilwe:se selbst zu finanzie
ren. 

So hätten die Freigänger im vergan
genen Jahr rund -l.S :\lillionen Ma•·k 
\·erdient und davon 1.6 Millionen für 
Unterhalt. 1,1 Mtllionen für Haftkosten 
~owle 250 000 Mark fur Schuldentilgun
gen 'bezahlt. 

Neben den ftnanztellen Vorteilen er
wähnte Günther aber auch die psychi
schen: ,.Die Häftlinge gewmnen SeJb:;t
\"ertrauen, weil sle ihre Lebensumstä:1de 
selbständiger regeln können und Ihre 
sozialen Bindungen nicht jäh unterbro
chen werden." Denn die Häftlinge kön
nen auch Nacht- und Wochenendur
laube m Anspruch nehmen. 

Dennoch sei dtese Art von Strafvoll
zug kein .,Hotelvollzug", wie es ln der 
Öffentlichkeit oft abfäll ig dargestell t 
werde, unterstrich GUniher in Richtung 

der Kritiker, die meist nur nach den 
~t:ßbrauchsquoten fragten. Die Häft
linge unterlägen der .. kontrollierenden 
und unter;;tutzenden Fürsorge des St .. a
tes". Xatürl!ch - :;o räumte Günther e!n 
- se:en mit diesen neuen Regelungen 
tm Strafvollzug auch Ris1ken verbun
den. Die Erfahrungen der Vergangen
hel~ hätten aber geze:gt, daß die l\t lß
brauc.~;:quoten äußerst gerlr.g se1en 
Und de~ modellhafte Versuch in Hes~en 
habe :;o gute Erfolge erzielt. daß das 
Land Baden-Württemberg die;e Rege
lung bereit~ nach kurzer Zeit übernahm . 

B!s !986 sel geplant, !Ur den offenen 
Vollzug geeignete Gefangene nur noch 
•m Zuge dieser Regelung Ihre Strafe 
verbüßen zu lassen. Darum habe man 
auch m1t Hochdruck im Laufe der letz
ten eineinhalb Jahre in Frankfurt und 
Darmstadt nahezu 400 neue Plätze f:C
schaffen. 

Nach den Angaben des Leiters dt>~ 
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Frankfurter Gefangn:•se>. Herma:<!'l 
Eiermann. bietet die Haf tan5talt IV 
nach der Em·elterung in5gesamt 560 
Plä tze. da\·on 4!!0 für Freigänger. G~
bnut \\ urde das Fre:gängerhau,: \·om 
Staa tlichen Hochschulb .. uamt in Dc~rm
stadt. Wie dessen Letter. Peter Süber
krüb. erklä rte. kos:ete der B~u insg.?
"amt 5.3 Millto~en Ma:-;-. die B uze•t l>e
lrug 18 Monate. Da~ Hau.;. des>en arch:
tektontsche Ge<ta ltung \·on bere:t:; be
~teh~ndcn Freigängerhäusern abgele:te t 
wurde. ha t drei Etagen mit jeweils .tO 
Einz.elhartrciumeon sowie Teekuchen. Eß
und Frelzeuraumen. Dte gemeinsamen 
Wasch- . Du;ch- und WC-Raume liegen 
zentra l tn der :'.I.t:e de• Baus. 

Xnch den ' Fe~tan~prachen konnte das 
erwe:tene Frei gungerhaus benannt 
nach e!nl'm JuwzmtnJster der \\'eima
rer Republik) be>:cht!gt werden. wobei 
auch Poli;r.e:prä~ldent Dr. Karlheinz 
Gemmer und GeneralstaatsanwRlt Hor:;t 
Gaurt zugf'gen waren. uve 
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J)a:r o Zs : Manchhausen 

Herbst 1981 
Genauer gesagt, 
Laub raschelte 

in Berlin . ßend hell, fast unerträg
- lieh. Man konnte WachtürSeptember . 

be im Lau-
fen unter den Füßen; das 
Tageslicht verflüchtigte 
sich bereits in den frühen 
Abendstunden . Vermummte 
Gestalten eilten durch die 
Straßen: Es \..rar saukalt! 

Ein Außenbezirk dieser 
prachtvollen Stadt machte 
da keine Ausnahme . Im Ge
genteil: Hier sah alles 
noch viel trostloser, ein
samer und kälter aus. Die 
beiden Kirchtürme, die 
durch den Nebelschleier zu 
sehen waren, wi rkten ir
gendwie grotesk, verzerrt 
und unwirklich . Unbeleuch
tet ~ie sie waren, sahen 
sie eher abstoßend als 
einladend aus . Man konnte 
sich denken was man halb 
wissend erahnte : Jesus tvar 
hier nicht zu Hause; er 
war ausgegangen. Wahr
scheinlich schon seit 
sehr, sehr langer Zeit. 

Licht ,.,ar in regelmä
ßigen Abständen rechts und 
links zu sehen . Gelblich 
verschtvommen, dann von 
Zeit zu Zeit wieder glei-
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me erkennen, mit schemen
haften Umrissen mensch
licher Gestalten, die 
auf diesen Türmen, in von 
Glas umgebenen kleinen 
Freiräumen ihren Dienst 
verrichteten und etwas zu 
bet..rachen schienen. 

Schlagartig t.rurde einem 
klar, t..ras man hier sah und 
\110 man sich befand ; frö
stelte dadurch nur noch 
mehr . 

"Zuchthaus!", schoß es 
einem durch den Kopf, 
11Vorsicht! ", \var die näch
ste gedankliche Reaktion. 
1 320 Mann tvurden da be
tvacht . JVA Tegel nannte 
sich die Anstalt. Es han
delte sich um das Berliner 
Gefängnis. 

Mörde_r, Zuhälter, Kin
derficker, Räuber, Diebe, 
Betrüger , Schläger, ein
brecher, auf jeden erdenk
lichen Paragraphen fielen 
ein paar Verurte i 1 te, leb
ten hier in ihrer eigenen 
Welt . Mußten hier auf Be
fehl vegetieren, hatten 
ihre eigenen Gesetze . Über-
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leben um jeden Preis, hieß 
die Devise und genau das 
war in den grauen, bruta
len Gesichtern zu lesen . 

Nur die stumpfen Augen 
ließen erahnen, wie ausge
brannt sie doch alle in 
Wirklichkeit waren . 

Ganz anders dagegen t-.ra
ren die 5 Gefangenen be
schaffen, die sich auf dem 
B-Flügel des Hauses III 
getroffen hatten . Ihre Ge
sichter waren gerötet, 
Zorn sprach aus ihren Au
gen, ihren Blicken, ihrer 
ganzen Gestik. Es hatte 
den Anschein, daß sogar 
ihre Schatten noch zornig 
t-Iaren und drohend ,.,i rk ten . 
"Halt!" und "Gefährlich!", 
t.rurde einem hier auf An
hieb signalisiert. 

Sie wirkten entschlos
sen. Sie hatten den Knast 
satt. Generell waren sie 
sich einig. Flucht hieß 
der Aust-Ieg, brutaleGewalt 
die Lösung, und es fehlte 
nur noch eins: der Plan! 



Desto~egen war man hier. 
Nägel mit Köpfen sollten 
gemacht to~erden. 

Das ~.Jeshalb t-lar klar. 
Drei Mann waren Lebens
längliche, einer, Lang
strafer mit ca. 25 Jahren 
Knast. Nur der 5 . Xann 
schien nicht so richtig 
in diese Gruppe zu passen. 
Knapp ein Jahr hatte er 
noch zu sitzen, dann würde 
man ihn draußen wieder auf 
dem Hals haben. 

Das \.Jie tmrde bespro
chen . Gewalt war Teil ih
rer Wesen, und so sah dann 
auch der Plan aus. 

Sprengstoff sollte be
sorgt to~erden. Hit Kleinig
keiten gab man sich ~n 
dieser Klicke inr nicht 
erst ab und so mußten es 
schon 8 Kg Plastikspreng
stoff sein . Die Beschaf
fung tväre kein Problem, 
warf einer der 5 ein. Er 
trurde das ~eugs über einen 
Bekannten bei der US- Army 
bekommen; außerdem \.Jaffen, 
Xunition und auch Handgra
naten. 

Das also tvaren die ~1i t
te 1, die Grundlage für die 
Flucht, und der restliche 
Plan wurde auf dieser Ba
sis aufgebaut. 

3 Kg Sprengstoff erst 
mal unter die Zentrale des 
Hauses l II und ... "peng! ", 
ca. 5 Beamte trurden ihr 
Leben ausgehaucht haben. 
Zur Ablenkung, sozusagen. 
Das hätten, so ein ande
rer, diese Nistsäue sowie
so verdient. 

In dem so betvirkten To
hu\o~abohu, trurde man sich 
dann durch einen Gruppen
raum auf den Hof durchsä
gen. ''Enge lshaar", schien 
Stichwort zu sein und 
fachmännisch wurde allge
mein festgestellt, daß die 
Gitter dann im Nu heraus 
sein tvürden . 
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Die nächste Sprengla
dung dann an die Mauer. 
Die restlichen 5 Kg trurden 
dafür gerade noch reichen 
und das ~Ionstrum von Beton
mauer, durchsetzt mit Ei
sen, tvürde mit einem ge
•.val tigen Bumms den Geist 
aufgeben. "Freiheit, die 
ich meine", stellte der 
zuerst Gesprochene sarka
stisch fest. 

Damit nun - und diese 
Sache bedurfte noch der 
Klärung - das Anbringen 
des Sprengstoffes an die 
~auer nicht durch die eif
rigen Wachposten gestört 
werden t..rürde, müßte man 
die Wachtürme von außen 
unter Beschuß nehmen las
sen. 

Kleinigkeit, kein Pro
b lern, •..rarf erneut derjenige 
ein, der die US - Beziehun
gen hatte. 

In groben Umrissen t."'Uß
te jetzt jeder, was getan 
werden mußte. Die Finessen 
tvoll te man sich für den 
nächsten Tag aufheben. Die 
innerliche Begeisterung 
der Leute konnte man füh
len; man schlugsichjovi
al auf die Schultern, sah 
sich bereits in Freiheit . 

Schätzungsweise 10 To
te waren der Preis dafür, 
exklusive der Ko-sten für 
Sprengstoff, Waffen, den 
Fluchtto~agen und die Be
zahlung derjenigen, die 
von draußen auf die t.Jach
posten schießen tvürden. 

Annehmbar, nannte man 
diesen. hohen Preis und 
freute sich schon auf die 
Schlagzeilen, die die Zei
tungen darüber bringen 
trurden. 

Der Beamte, der sie an 
diesem Abend einschloß 
bemerkte, daß irgendwas 
mit ihnen nicht stirmnte. 
So hatte er sie noch nie 
gesehen . Rote Gesichter, 
strahlende Augen, Kinne 
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energisch nach vorne ge
streckt . Ja, wirklich, das 
\var ihm neu . Direkt befrem
dend und unheimlich, wie 
er meinte. Außergewöhnli
ches ging in ihm vor. Er 
tat, ~..ras er schon lange 
nicht mehr getan hatte, 
er dachte nach . Grübelte 
so lange, bis ihm das pas
sende Wort für ihren Zu
stand einfiel: Euphorie, 
euphorische Stimmung! Und 
dabei beließ er es dann. 

Er konnte ja nicht ah
nen, tvas da alles auf ihn 
zukommen sollte . Ja, daß 
diese 5 Mann unbewußt 
über seinen Tod lächelten. 
Denn: Er to~ürde Ende Septem
ber Zentraldienst haben. 
Ende September ! Auf die
sen Termin hatten sich die 
5 noch kurz vor dem Aus
einandergehen geeinigt. 
Und das war bald! 

Der September 1981 soll
te mit blutiger Schrift in 
die Annalen der Tegeler Ge
schichte geschrieben wer
den. Etwas noch nie zuvor 
Dage\·7esenes sollte in Ber
lin Tegel geschehen: Ein 
Blutbad ungeheuren Ausma
ßes beim Ausbruch aus dem 
Knast. 

* * * 
Na, und weiter? Wir 

schreiben doch schon 1982, 
pass i er t i s t aber i mme r 
noch nichts! 

Stimmt! Weiter stimmt 
auch, daß soe twas Ungeheu
er! iches nie passiert wä 
re. 

Das, was sich wie die 
Einleitung zu einem be
sonders brutalen Kriminal
roman 1 iest, ist die Aus
sage eines Informanten! 
Eines Informanten, der 
wahrscheinlich immer noch 
unter uns \-.Je i 1 t . 

Aufgrund dieses utopi
schen Hinweises wurden 5 
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unsererMitgefangenen nach 
Moa b i t ver 1 eg t. I n d i e 
dortige UHuAA. Dort sitzen 
sie leider noch immer. 

Was sich der Informant 
verdiente, oder ob er nur 
für ihn unbequeme Mi tge
fangene auf diese Weise 
aus dem Wege haben woi 1 te, 
sozusagen mal grati5 ar
beitete, entzieht sich 
meiner Kenntni s . Ich weiß 
nur, daß 5 M-i tgefangene 
Unbequem! ichkeiten großen 
Ausmaßes in Kauf nehmen 
müs;en, Vo 11 zugsp I äne auf
gehoben wurden und Vermer
ke in den Personalakten 
erfolgen werden, die die 
"5 armen Sch~-Je i ne11 nie 
\-Jieder loswerden dürften. 

Mich ärgert dabei gan z 
besonders, daß heutzutage 
jeder in der Lage ist , je
den anderen zu bezichtigen 
und zu verdächtigen, ohne 
konkrete Bewe ise dafür 
bringen zu müssen; der Ver
dächtigte und Bezichtigte 
aber vollkommen hilflos 
diesen Anschuldigungen 
ausge setzt ist und erst in 
den sauren Apfe 1 der ange
ordneten Konsequenzen zu 
beißen hat, ehe ermittelt 
wird. Wennermittelt\"--ird. 
Der Gedanke an Vorbeuge
haft erscheint mirdasehr 
nahe! iegend. Wehren kann 
man sieh gegen so I ehe ano
nymen Anschuldigungen gar 
nicht. Blankes Ohnmachts
gefüh I und rasende Wut ge
genüber solcher Ungerech
tigkeit ist das Resultat. 

Denn: Anonyme Tipge
ber werden nicht e inmal 
mehr den Gerichten nament-
1 ich gemacht. DieRealität 
des Anstaltslebens und 
entsprechende Termine ha
ben das deutlich gemacht. 

Was mich schon gar 
nicht mehr wundert ist, 
wie leichtgläubig doch un 
sere Sicherheitstruppe 
reagiert hat . Für sie, so 

MÄRZ '62 

TEGEL - INTERN 

sieht es aus, schien wohl 
offensichtlich alles klar 
zu sein. 3 Leben slängl i
ehe: a II e \·Jegen versuchter 
oder ge 1 ungener Flucht 
schon aufgefallen. Plus 
einem schweren Jungen in 
Gestalt eines Langstra
fers, dem man schon seit 
eh und je alles zugetraut 
hat. Warum man allerdings 
auch den Kurzstrafer mit 
in diese Gruppe einbezog, 
weiß wohl nur der I iebe 
Gott alleine. 

Daß so ein Hinweis 
sei er nun gerecht oder 

nicht -manchmal ganz ge-
1 egen kommen kann, kann 
ich mir jedenfalls vor
stellen. Wer eine Siche
rungs - und Sicherheitsein
richtung, wie die hier in 
Tegel, noch ausbauen und 
erweitern will, der muß 
wahrscheinlich erst die 
Dring! ichkeit seines An-
1 iegens nachweisen . Was 
aber dient der Dringlich
ke i t und der Notv1end i gke i t 
mehr , als solch e in 11 spek
taku 1 ärer'' Ausbruchsver
such? 

Aufgrund einer "K 1 einen 
Anfrage" beschäftigte sieh 
sogar das Abgeordnetenhaus 
mit der Verlegung dieser 
5 Gefangenen. 

Ergebnis: ln den näch
sten Monaten werden in der 
JVA - Tegel umfangreiche 
bau 1 i ehe- techn i sehe Si che
rungsmußnahmen durchge
führt, bzw. abgeschlossen 
werden, die zu einer er
heb 1 i chen Verbesserung der 
Anstaltssicherheit führen 
dürften. Die Gefangenen 
vor Absch I uß dies er Arbe i
ten zurückzuverlegen, er
scheint aus Sicherheits
gründen nicht vertretbar . 

So jedenfalls meinte 
der Senator für Justiz in 
seiner Antwort auf dieAn
frage vom 17. 12 . 1981. 

Ist man denn nicht so 
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I angsam auch dort der Me i
nung, hie r einer Falsch
information aufgesessen 
zu sein? 

Münchhausen hat, hier 
und heute, in diesem In
formanten einen wü rdigen 
Nachfolger gefunden. Aber 
nur was das Lügen be
trifft. An Gemeinheit hat 
er ihn UM mindestens 100% 
übertreffen. 

Es wäre, so finde ich, 
nur gerecht, solchen In
formanten na I das zu ge
~vähren, was sie anderen 
einbrocken. Herben Knast 
und Absonderung. Zerstö
rung dessen, v1as sie sich 
in langen Jahren der Haft 
angeschafft haben . Manch 
poten ziel ler Denunziant 
würde sich dann überlegen, 
ob er Falschinformationen 
über seine Mitgefangenen 
verbreitet . 

Rufmord, in Freiheit 
begangen, kann man jeden
fallsgerichtlich verfol
gen. Und hier? 

Zur Entscheidung des 
Senat s. Nur schwache Leu
te bleiben bei einer ein
mal gefaßten Meinung oder 
ganz sture, ~·Jenn sich her
ausstellt daß die Ent
scheid ung die getroffen 
wurde falsch war. 

Stärke dagegen be1·1eißt 
derjenige, der ruhig ein
mal zugibt , Fehler began
gen zu haben ... und dann 
dementsprechend handelt . 



INFORMATION 

Insassenvertretung 
der Teilanstalt III 
der UHuAA Moabit 

1000 Berlin 21, den 10. I. 1982 
Alt !!oabit 12a 

An den/die 
Senator für Justiz 
Leiter der UHuAA ~1oabit 
Leiter der Teilanstalt III 
Anstaltsbeiräte 
Presseverteiler 

Betr.: Arbeitsbehinderung der Insassenvertretung der Teilanstalt III der 
Untersuchungshaft- und Aufnahmeanstalt Noabit 

hier: Rücktritt der Insassenvertretung der TA III 

Hiermit erklärt die Insassenvertretung der Teilanstalt III der Untersuchungs
haft- and Aufnanmeanstalt :toabit ihren gemeinsamen 

mit folgender 

BEGRÜl~DU~-JG: 

R Ü C K T R I T T 

Aufgrund dessen, daß die Insassenvertretung (I.V.) der Teilanstalt III der 
UHuAA Moabit mit ihren- berechtigten - Anregungen und Anträgen bei der Teil
anstattsleitung III (~oabit) stets auf taube Ohren gestoßen ist und immer nur 
' abgeschmiert' \vurde, sieht sich die I.V . n i c h t mehr in der Lage, ihren, 
von den übrigen Insassen der TA III der UHuAA ~oabit kraft Wahl erteilten Auf
trag nach StVollzG § 160 zu erfüllen. 

Im Hinblick darauf, daß die I.V. von Verfügungen pp. -speziell in bezugauf 
Streichungen von Lebensmitteln aus der Gef.-Einkaufsliste- nicht ausreichend 
in Kenntnis gesetzt, sondern vor vollendeten Tatsachen gestellt wird, sieht die 
I . V. eine kontinuierliche und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der hiesigen 
Anstaltsleitung nicht mehr gewährleistet . 

Die I . V. hat daher e i n s t i m m i g beschlossen, ihr Recht aus StVollzG 
§ 160 einschneidend gefährdet zu sehen und hieraus die Konsequenzen des 
s o f o r t i g e n R ü c k t r i t t s zu zi~hen . 

Die I. V. \-'ird ab sofort nicht mehr offizell als "Sprachrohr" für die Insassen 
der TA III tätig sein und somit auch nicht mehr als Alibi für die Anstalts
leitung und di,e Senatsbehörde funktionieren. 

Bei der gegebenen Sachlage ist sich die I.V. hierzu zu schade. 

Die I.V. wird allenfalls kommissarisch unerledigte Handlungen abwickeln. 

Dieser Rücktritt erfolgte e i n s t i m m i g und hat s o f o r t i g e 
W i r k u n g zu Folge. 

gez. Schäfer gez. Jürgensen gez. Taubeneck 

gez. Bathis gez . Krause gez. Hapka 

gez. D.-H. Schmidt gez. Scharf gez. Starke 
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STRAFTATEN WÄHREND DER 
BEURLAUBUNG IN NORDRHEIN
WESTFALEN 

In der Ant1vort auf ei
ne Kleine Anfrage teilte 
Justizminister Inge Don
nepp mit, daß die Zahl der 
Fälle , in denen Gefangene 
während der Abwesenheit 
von der Anstalt erneut 
straffällig vterden, im 
Lande Nordrhein-Westfalen 
unter einem Prozent lie
ge . Danach wurden in einer 
Stichprobe für den Zeit
raum von vier Monaten (vom 
1.1. 1977 bis 30. 4 . 1977) 
13.736 Fälle von Urlaub, 
Ausgang, Freigang und Ent
tveichungen erfaßt . In 107 
Fällen (= 0,78%) waren 
bis zum 30. 6 . 1977 neue 
Straftaten bekannt gewor
den . Der Erhebung zufolge 
t-tar also jet-teils einer 
von 128 Gefangenen, die 
an Ur lauh, Ausgang oder 
Freigang teilgenommen hat
ten oder entwichen war en , 
erneut straffällig gewor
den. Von den 107 begange
nen Straftaten ~aren 5 
Körperverletzungsdelikte, 
8 Rauhdelikte, 62 Dieb
stahlsdeli kte, 2 Sexual 
delikte und 30 sonstige 
Delikte . 

(Aus: Informationen des 
Presse- und Informations
amtes der Landesregierung 
Nord-Rheinwestfalen vom 
17. 7 . 1979) 
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OFFENER STRAFVOLLZUG ALS 
REGELVOLLZUG IN HESSEN 

Der neuen Vollzugskon
zeption zufolge, die Ju
stizminister Dr. Günther 
dem Unterausschuß Justiz 
vollzug des hessischen 
Landtages vorstellte, sol 
len künftig grundsätzlich 
alle geeigneten Verurteil
ten unmittelbar in offene 
Justizvollzugsanstalten 
geladen werden. Davon aus
genommen sind lediglich 
Gefangene, bei denen un
ter Sicherheitsgesichts
punkten Bedenken bestehen 
oder bei denen zu befürch
ten isc, daß sie die ge
lockerr:.e Vollzugsformmi ß
brauchen tverden. Dadurch 
soll in Hessen der offene 
Vollzug zum Regelvollzug 
werden. Hierfür werden ab 
1982 über 9oo Haftplätze 
im offenen Vollzug zur 
Verfügung stehen. Dies be
deutet, daß jeder vierte 
Gefangene seine Strafe als 
Freigänger tvird verbüßen 
können . Nach dem Bericht 
des Ministers sind Be
fürchtungen, eine Ausvtei
tung des offenen Vollzugs 
beeinträchtige die öffent
liche Sicherheit, unbe
gründet . Dafür sprächen 
bisherige Erfahrungen und 
kriminologische For
schungsergebnisse, wonach 
die Rückfallquote der aus 
dem offenen Vollzug Ent
lassenen wesentlich ge
ringer sei als der aus dem 
geschlossenen Vollzug Ent
lassenen und wonach die 
Mißbrauchsquote bei Beur
laubungen aus dem offenen 
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Vollzug lediglich 1/ lo der 
Vergleichsza;len für den 
geschlossenen Vollzug be
trage. 

Der Minister berichte
te ferner, daß die Frei
gänger 198o in Hessen ca . 
4.5 Millionen DM an Lohn
zahlungen und Ausbildungs
beihilfen erhalten här:.ten. 
Davon seien mehr als 1 . 5 
Millionen DM zur Unr.er
stützung der Familien ver
wendet worden. Die im Jah
re 198o aus der Haft ent
lassenen Freigänger ~ät

ten bei ihrer Entlassung 
über Spareinlagen von mehr 
als Joo ooo.- DM verfügen 
können. An Bargeld seien 
ihnen bei der Entlassung 
über 5oo ooo.- DM ausqe
zahl r tvorden. 

(Aus: Informationen des 
Hessischen Ministers der 
Justiz vom 22. lo . 1981) 

AUSBILDUNG VON STRAFFÄL
LIGEN JUGENDLICHEN ZU 
SPORTÜBUNGSLEITERN 

Im Rahmen eines :-lodell
versuchs an der Jugend
vollzugsanstalt Iserlohn 
(Nordrhein-\~estfalen) \vur
den jugendliche Strafge
fangene zu lizensierten 
Sportübungsleitern ausge
bildet . Sie sollen nach 
ihrer Entlassung Lehrauf
gaben im Breitensport 
übernehmen. Größere Sch\vie
rigkeiten bei der Aufnah
me der jungen Übungsleiter 
in die Sportvereine '"erden 
nicht en."arte t. Das Pro
jekt ist bisher das erste 
seiner Art im Justizvoll
zug der Bundestepublik 
Deutschland . 



--- INFORMATION 

4trafeell •••••••ts 
§§ 109, 120 Abs 1 StVollzG, 
§ 147 StPo, § 28 VerwVerfG 

I. Der Gefangene hat kein 
allgemeines, selbstän
diges Recht auf Akten
einsicht gegenüber der 
Vollzugsbehörde. Ein 
solches Recht steht 
auch dem Verteidiger 
nicht zu. 

2 . Das StVollzGregelt die 
Akteneinsicht nur auf 
das gerichtlicne Ver
fahren (§§ 109 ff.). 
Aus § 120 Abs . I St
VollzG in Verbindung 
mit § 147 StPo ergibt 
sich die Befugnis des 
Verteidigers, diejeni
gen Verwaltungsvorgän
ge einzusehen, die dem 
Gericht zur Verwertung 
vorliegen. Diese Befug
nis steht dem Vertei
diger schon zu, ehe 
das Gericht mit der 
Sache befaßt \.;rird (z. 
B. zur Prüfung der ~r
folgsaussichten eines 
Antrags nach § 109). 
Sie erlischt mit dem 
Erlaß einer anfechtba
ren ~laßnahme. 

3 . Das StVollzG enthält 
demgegenüber keine Re
gelung der Aktenein
sicht für das Verfahren 
der Vollzugsbehörde. 
i~ach der Gesetzeslage 
ist davon auszugehen, 
daß an eine Aktenein
sicht der Gefangenen im 
Ven.,alcungsverfahren 
grundsätzlich nicht ge
dacht ist. 

4. Eine direkte AmTendung 
des Verwaltungsverfah
rensgesetzes, das ein 
eingeschränktes Recht 
auf Akteneinsicht vor
sieht (§ 28), auf den 

Strafvollzug ist ausge
schlossen . Eine ent
sprechende Am-lendung 
kann im Hinblick auf 
Eigenart und Inhalt der 
Gefangenenpersonalak
ten allenfaJ ls mit Ein
schränkungen in Be
tracht kommen . 

5. Legt der Gefangene der 
Vollzugsbehörde dar, 
daß er zur Wahrnehmung 
bestimmter Rechte oder 
berechtigter Interes
sen auf eine Einsicht 
in bestimmte, auf die
se Rechte sich bezie
hende Teile seiner Per
sonalakten angewiesen 
ist, hat die Vollzugs
behörde aus Gründen der 
Rechtsstaatlichkeit 
nach pflichtgemäßemEr
messen zu prüfen, ob 
ihm die enrunschte Ein
s ich t• ge"'ährt werden 
kann . Bei dieser Prü
fung hat sie die Inter
essen des Gefangenen 
mit denen des Straf-
vollzugs gegeneinander 
abzuwägen . Oberwiegen 
die Interessen des Ge-

§ 13 StVoll zG, VVStVollzG 
Nr. 6 Abs. 2 Satz 2 zu § 13 

I. Dem Strafgefangenen ist 
\veder nach dem StVollzG 
noch nach einem anderen 
Gesetz ein Anspruch auf 
Gewährung einer Ur
laubsbeihilfe aus Baus
haltsmitteln einge-
räumt . 

2 . Gehört ein Gefangener 
dem gemäß VV Nr . 6 Abs. 
2 Sat:z 2 zu § 13 St
VollzG aus Haushalts
mi tteln zu fördernden 
Personenkreis an, so 
hat er einen aus dem 
Gleichbehandlungsgebot 
abzuleitenden Anspruch 
auf fehlerfreien Er
messensmißbrauch bei 
Zuteilung der öffent
lichen ~1ittel. 

Besch 1 uß des Ober 1 andes
gerichts NUrnberg vom 
16. 4. 1980 - Ws 231/80 -

fangenen, kann e1ne §§ 13, 115 Abs . 3StVollzG 
Einsicht nicht ver-
wehrt werden . 

Bescnl uß des Oberlandes
gerichts Koblenz vom 
28 . 3. 19d0 - 2 Vo 11 z (Ws) 
7/80 -
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Der Antrag eines Gefan
genen auf Gewährung des 
Regelurlaubs erledigt 
sich im allgemeinen nicht 
schon dadur ch, daß die für 
den Urlaub konkret ge
\.;rünschte Zeit verstrichen 
ist . Wenn der Antrag nicht 
deutlich etwas anderes er
gibt, ist vielmehr davon 
auszugehen, daß es dem Ge
fangenen in erster Linie 
darauf ankommt , überhaupt 
Urlaub zu erhalten . 

Beschluß des Oberlandes
geri chts Ce 11 e vom 2. 6 . 
1980 - 3 Ws 181/80 -

I DER LICHTBLICK I 
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arbeit/betrieb 
druckerei /Jetzerei 

Als er vor über 500 
Jahren die Buchdrucker
kunst erfand , hatte der 
alte Johannes Gutenberg 
\·Johl nicht mal geahnt , \·Jie 
tiefgreifend seine Erfin
dung sein würde und sie 
erheblich dazu beitragen 
sollte , die Welt zu verän
dern . 

Man kann auch nicht sa
gen , ob er sich heute die 
Meinung derjenigen zu ei 
gen machen würde , die sei
ne Erfindung verfluchen, 
auf Hetzschriften und 
"Massen- Meinungs- Macherei" 
verweisen, von zuviel "Ge
schriebenem" sprechen, an 
Verteufelung denken und 
Rückschritt meinen; oder 
ob er sich zu der Mehr
heit bekennen \vürde 1 für 
die der Druckvorgang nicht 
mehr wegdenkbar ist . Spe
ziell auf diese Problema
tik hinge\oJiesen , \..rürde er 
wohl auf die 2 Seiten je
de r Medaille zu sprechen 
kommen , die allen Dingen 
gegeben ist und somit die 
Angelegenheit auf sich be
ruhen lassen . 

Im Grunde genommen ist 
diese hypothetische Gewis 
sensbefragung des Johannes 
Gutenberg auch nicht so 
wichtig , da wir von der 
Realität ausgehen müssen 
und somit bindend festzu
stellen haben : Es g1.bt den 
Druck , es \•lirrunelt von 
Druckereien/Setzereien . Es 
gibt dieses Druckereien 
überall auf der vlelt . In 
Deutschland hier gibt es 
fast keinen Knast, in dem 
sich nicht eine Anstalts
druckerei befindet . 
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In unserer neuen Serie 
über die Anstaltsbetriebe 
der JVA Tegel befassen wir 
uns diesmal mit der Drucke
rei/Setzerei . 

Bereits seit dem Beste
hen dieser Anstalt gibt es 
hier e inen Betrieb für 
Druckarbeiten. Betriebe 
dieser Art sir.d typisch 
für Strafanstalten , da die 
Arbeiten in geschlossenen 
Räumen erfolgen , somit die 
immer einkalkull.erte 
Fluchtge.':ahr auf ein Mini
mum reduziert ,."erden konn
te und genau kalkulierbar 
wurde . Druckerei im Knast 
auch desHegen, um den im
mensen Verbrauch an Formu
laren bei der Justiz und 
im Vollzug kostensparend 
zu sichern. 

Doch \·rie so vieles im 
Vollzug, begannen sich 
auch in diesem ursprüng
lichen Denksch~ma Seiten 
zu verschieben, Meinungen 
zu verände~n . Neuanschaf
fungen von Maschinen er
folgten , mehr Leute konn
ten produktiv beschäftigt 
Herden und vor 11 J ahren 
begann man sogar in der 
Setzerei mit der Ausbil
dung von Lehrlingen . Die 
festgelegten und starren 
Beziehungen zwischen Ge
fangenen und Beamten wur
den transparenter, wei
cher : gewa~nen an ~ensch
lichkeit und machten viele 
Gefangene so erst einmal 
resozialisierungsbereit . 

Besichtigt man diesen 
Betrieb heute, so ist er 
von einer Druckerei in der 
freien Marktwirtschaft 
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~aum zu ur.t.ersc!"le:ide:"J . 
Erst wenn man genaue:r hin
sieht und einen Unifor
mierten mit den obligato
rischen Riesenschl·:lssel:'l 
erblickt, ~lingelt e:s so
zusagen; ob\·Johl man ja 
weiß wo man ist, viele Tü
ren hat durchlaufen müs
sen um hierne~ zu kommen, 
:!:ür diese!'! ":<.nastbc:t:rieb" 
angemeldet ist. 

In diesem speziellen 
Betrieb also si:1d im 
D'-lrchschnitt ~5 lnhaEtier
::e beschäftigt und verdie
nen sic'h hier ~hren Hunger
lohn. Letzteres nur im 
Vergleich zu dem Verdiens~ 
von draußen; auf die ~an
delsüblic!"len ?roz~nte der 
Ecklöhne von hier drinnen 
bezogen, liegt de:r Ver
dienst der Arbel.tende:-: 
prozentmä3ig gleic~ ~it 

dem ihrer Kol:.eger., d.!.e ~n 

den anderen Ansealesbe
trieben arbeiten . 

r-1an ~ängt in der Druc:.-.e
rei/Seczerei mit d <? r :.oh:;
gruppe I II I 5 . 90 D~l ) an 
und qualifiziert sich dann 
bei der entsrrechender. .;r
beit au: Lohr.gruppe IV 
(6 . 60 DM) . Gelern~e ~r~'
ker/Setzer und di...: 3 Ar
beiter der Linotype t:!rhal 
ten Lohngruppe V ( 7 . 37 D~1) . 

Zuzüglich der Proze!1te 
(bis zu Jo~~ und Schmut:zzu
lage) :ür qualitativ gute 
Arbeit und dem Abzug von 
einem Drittel für die 
Rücklage, setzt sich so 
der monatliche Eir.kau.: je 
des einzelnen zusarn.rnen . 

Von diesen 45 Beschäf
tigten sind 20·:. Ausländer 1 



die teilweise schon sehr 
lange in diesem Betrieb 
beschäftigt sind und sich 
ausgesprochen wohl dabei 
fühlen; wie wir uns über
zeugen konnten. 

Beaufsichtigtwird die
ser Betrieb von 5 Beamten. 
die alle eine abgeschlos
sene Berufsausbildung als 
Setzer oder Drucker haben . 
Herr Varnozka ist der Lei
ter des Betriebes und 
teilt sich mit Herrn Braun 
einen Büroraum in der 1 . 
Etage des Betriebes. Dort 
erfuhren wir dann auch nd
heres über die Ausbildung 
der Lehrlinge. 

Seit 1971 • . .;erden lücken
los Setzer ausgebildet. 
Wenn hier von lückenlos 
gesprochen w1rd muß er
wähnt \·;erden , daß nicht 
jedes Jahr neue Lehrlinge 
anfangen , die Ausgelern
ten also Platz für den 
Nachwuchs machen, sondern 
alle 3 Jahre kontinuier
lich neue Lehrlinge anfan
gen und dann über den 
3 Jahres- Zeitraum lücken
los betreut werden . Bis 
heute haben alle ihre Prü
fungen bestanden und die 
Benotungen lagen zwischen 
"Sehr gut" und "Ausrei
chend ". 

Im Noment sind 4 Set
zerlehrlinge im Betrieb , 
die sich im 3. Lehrjahr 
befinden . Sie haben eine 
kleine Abteilung für sich, 
in der sie ihre Setzarbei
ten ausführen könne:1 . Ein
mal in der Woche ist: Be
rufsschule und der Unter
richt setzt sich aus 2 Tei
len zusammen : fachbezoge
ner Unterricht (es kommt 
ein Lehrer aus der Guten
berg-Oberschule) und Ge
meinschaftskunde . Deutsch 
und Rechnen sind Grundfä
cher zur Ausbildung als 
Setzer . Auch Schreibma
schinenschreiben ist sehr 
wichtig . Wichtig aus dem 
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Grunde, da die neuzeitli
chen Setzmaschinen (z . B. 
Fotosatz) mittels Tastatur 
zu bedienen sind, die der 
der Schreibmaschine glei
chen. Das Blindschreiben 
kann in der Setzerei er
lernt werden. Dafür sind 

Tiegeldruckpresse 

elektrische Schreibmaschi
nen vorhanden (elektrisch 
wegen des leichten An
schlags , den auch die 
Setzmaschinen haben) , die 
für diesen Zweck als "aus
gesondert" - also fiska
lisch abgeschrieben - zur 
Verfügung gestellt \vurden . 
Mögliche Hilfen zum Erler
nen ihres Berufes ·;~erden 
den Lehrlingen gerne ge
währt. Fachbücher sind 
vorhanden , sogar Taschen
rechner wurden zur Verfü
gung gestellt. 

Dank der Hilfe und des 
besonderen Einsatzes der 
Soz. - Päd .-Abteilung -hier 
besonders Rektor S\oJinne, 
Frau ~ontano und Herr Rek
tor Stöppel - · . .;urden sol
cherart anfallende Proble
me sofortbeseitigt, even
tuell auftauchende Schwie
rigkeiten bereits im Vor
=eld bereinigt . 

Um den Lehrlingen und 
technisch interessierten 
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Druckereibeschäftigten 
noch mehr Gelegenheiten zu 
bieten Berufsfähigkeiten 
zu erwerben, erteilen Be
amte auch am Sonnabend für 
3 Stunden technischen Un
terricht an den Druckma
schinen . (Oder : Um den 

praktischen Teil des Be
rufsschulunterricht abdek
ken zu können, werden am 
Sonnabend d i e se 3 Stunden 
mit Ausbildungs- oder Prü
fungsarbeiten abgedeckt . ) 
Hier handelt es sich im 
\vahrsten Sinne des Wortes 
um ein "Soll" für die Lehr
linge der Setzerei. Den 
angelernten Druckern dage
gen ist es freigestellt, 
ob sie daran teilnehmen 
wollen oder nicht; doch 
wird von ihnen sehr häufig 
davon Gebrauch gemacht . 
Nebenbei: Der t-1aschinen
park der Druckerei umfaßt 
16 verschiedenste Druck
aggregate ; angefangen vom 
!HN-A4-Tiegel bis zu den 
DIN- A2-0HZ. 

Trotz dieser vorher er
\-.rähnten besonderen Hilfe
stellung in Sachen Ausbil
dung - und hier sollte von 
kompetenter Seite sofort 
etHas unternommen \•lerden -
sieht es für neue Lehrlin
ge schwarz aus . Ab 1983 
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wer den die Prüfunge::1 der 
Industrie und Hande l skam
mer nur noch für den Be
reich Fotosatz abg~ncm

men . Der gute alte B:ci
satz ist dann passe - die 
Neuzeit hat auch für Aus
zubildene se;ne techni sehe 
Gültigkeit . Die Techni~ 

von draußen hat uns hier 
dr innen überholt . So ist 
e s dann auch nicht weiter 
verwunderlich , wenn beide 
Beamte , Herr Varnozka und 
Herr Braun , das "up to 
date- Bleiben" in Hinsicht 
auf die Auszubildenen auf 
den Platz 1 ihrer Wunsch
liste gestellt haben. 

Hier sollten trotz der 
hohen Kosten , I::'lvestiti
onen vorgenommen werden . 
Sie lohnen sich auf jeden 
Fall . Bleibt man aber bei 
dem heute vorhandenem 
Setzsystem und stellt sich 
nicht voll auf den Foto
s a cz um, so \.,.erden die 
je~zt noch in der Ausbil
dung Stehenden eventuell 
die Besten , mit Sicherheit 
aber die: " Letzten" sein . 

Die auszuführenden Ar
bei ten sind Behörden- und 
Anstaltsarbeiten und den 
über.-Jiege!1den Anteil daran 
hat die Justiz in Form von 
Formularen , Briefköpfen , 
Anträgen verschiedenster 
Art , US\-1. us•.·; . 

Gedruckt \oJird auf zwei 
verschiedenen Sys temen ; 
dem Offset- Druck, be1 dem 
e s sie!'! um die moderne Art 
des Druc~ens handelt (hier 
kann bis DIN- A3 gedruckt 
·.·:erden) smvie dem Buch
druck , der noch 2 I 3 des 
Gesamten 
ausmacht . 

t-1aschinenparks 

Gesetzt , ~.o;enn man so 
.. .,..i ll , -...·irä nach drei Sy
stemen . Da wäre erst ein
ma l der norma l e Handsatz , 
bei dem man - unter Zuhil
fenahme von Handsatz- Let
ter n und nach vorherigem 
Ausr echnen nach dem 
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(druck-~ypisch) typogra
phischen System ( lrn = 2660p 
I lmm = 2,66p I 1 Typome
ter = 300mm = 798p = 133 
Nonparei~le) - Buchstaben 
für Buchstaben , Blindma
ter1a. und Durchschüsse 
benutzt; fertige Sacztei
len ur.d schließlich die 
zu druckende Seite fertig
scellt . 

Oie z;·Jei te Art ist die 
Herstellung von fertigen 
Satzteilen auf der Lino
type-Naschine; einer Ma-

Linotype 

schine , die den Wert von 
75 000 DM verkörpert und 
drei !1al in der Setzerei 
vorhanden ist. 

Schließlich die mode rne 
Art des Setzens : der Foto
sacz. Hierfür ist eine 
Diatype und eine Diatext 
Maschine vorhanden . Für 
die Ausbildung der Lehr
linge reicht das jedoch 
nicht aus , da alleine für 
die Formular- Produktion 
diese r.taschinen ausgela
stet si!1d . 

Natürlich ist auch d i e 
so unerläßliche Reprokame
ra (und Zubehör ) vorhan
den . Doch an ihr bedarf e s 
einer besonderen Ausbil
dung; es hac mit den Auf-
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gaben des Se~zers eigent
lich nichts zu tun. 

Hier gleich ein Hin
weis : Gefangene, bitte 
melden! Ein richtiger Re
profotograf ~·;ird dringend 
gesucht . 

Der normale Arbeits
gang ist wie folgt . Der 
Kunde erteilt einen Auf
trag, der dann imBüro des 
Becriebsleiters landet . 
Diesem Auftrag wi r d eine 
sogenannte "Arbeitstasche" 
angefügt, auf der im Büro 
vermerKt wurde , \oJas ge
macht werden soll , wie und 
~.o;o . Also: eventuelles 
Formblatt Q~d Muster, die 
zu benutzende Papier
stärke , Papier art , Dr uck
auflage und bis wann der 
Auf~rag ca . ausgef ührt 
sein muß , auf welcher Art 
von Maschinen der Druck 
zu geschehen hat . 

Diese Arbeitstasche 
hole sich dann der Setzer 
und fertigt den Druckstock 
an . Enu1eder im Handsatz , 
Linotype oder Fotosatz . 
(Fo~osatz : Hier müssen 
e rst Filme hergeste l lt 
\oJer den , die unter speziel
ler LichteimoJirkung auf 
beschichtete Platten im 
chemischen Ver fahren über
tragen werden und so den 
eigentlichen Druckvor gang 
im Buch- oder Offset druck 
erst ermöglichen . ) 

Nachdem - um beim Hand
sacz zu bleiben - der Set
ze r den Sat z fertigge 
stellt hat , geht dieser 
noch einmal in das Büro, 
... .,o dann die Beamten Korrel<
tur lesen , um eventuelle 
Fehl er ausmerzen zu las
sen . Natürlich geht nicht 
der Satz als solcher zum 
Kor rekturlesen , sondern 
von dem herges tellten Satz 
\Ürd ein Andruck gemacht 
und dieser "'.-lird dann ge
naues~ens kontrolli ert . 
Vorbestimmte Korrektur-Zei
chen (in jedem Duden ste-



hen sie vorne drin und 
können nachgelesen \verden) 
weisen den Setzer danach 
auf der Korrektur- Fahne 
auf die jt:!wcils speziellen 
Fehler hin . 

Ist der Satz komple
tiert und "Druckreif", ''~ird 
er ins Stehsatzregal ge
legt und verbleibt dort , 
bis der für diesen Druck 
zuständige Drucker ihn ab
holt und die weitere Fer
tigung des Auftrages über
nimmt. 

Ist er soweit die Ar
beit zu übernehmen , holt 
er sich Satz und Arbeits
tasche . Das benötigte Pa
pier - . Stärke und Henge 
ist ja notiert - fordert 
er an und es gelangt zu
erst an den Papierschnei
der . Hier werden die er
forderlichen Nutzen (Men
ge und Größe) aus großen 
(61 X 86 cm), gestapelten 
Bogen zus ammengelegt und 
herausgeschnitten . Es exi
stiert eine programmierbare 
Schneidemaschine - der Be
diener derselben ist mit 
gutem Recht ein Empf änger 
der LohngruppE: V, plus der 
Prozente . 

Nach dem Aufschneiden 
des Papieres kann nun der 
eigentliche Druckvorgang 
beginnen . Nach Beendigung 
des Druckens go=hen die be
druckten Papiere nochmals 
zur Schneidemaschine , wo 
sie bei einem nochmaligen 
Beschnit t die letzte Fein-
heit erhalten : saubere 
Kanten . 

Danach verbleibt nur 
noch der Vorgang des Ein
packens - sauber und fest, 
damit auch alles gut beim 
Kunden ankommt - und da
nach geh t das Endprodukt 
in den Versand . Fer tig ! 

Soviel zu e1nem kom
pletten Arbeitsvor gang in 
der Druckerei/Setzerei . 

Mit Ausnahme des Raumes 
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für die Linotype-Maschinen 
(es ist der einzige Raum 
im Altbau und unverputztes 
Mauerwerk sor gt dort für 
ungemütliche Keller-Atmo
sphäre) , ;.~ann man von sau
beren Arbeitsräumen spre
chen . Das Betriebsklima 
ist gut. , und die Inhaftier
ten arbeit.e:1 gerne dort . 
(Nicht zu vergessen : Auf 
die Arbeitsverhält nisse 

Sr::ehsatzregal 

der Anstalt bezogen und 
unter diesen speziellen 
Haftbeding~~gen . ) 

Der Beruf des Setzers 
i s t abwechs lungsreich und 
erfordert Geschick, auch 
Liebe zum Beruf. Zu Erler
nen gibt es eine ganze 
Menge - t eils sehr kompli
z i erter Nat ur -, so daß 
auch eine ge\.,risse Intelli
genz Voraussetzung ist . 

Auch Negatives nahmen 
wir zur Kenntnis . Von ei
nem der Lehrlinge \VUrde 
geklagt, daß es =ür sit 
(die Lehrlinge) keine Pro
zente für gute Arbeits
leistung gibt . Warum ei
ge ntlich nicht? 

Gerade unter den gege
benen Umständen fällt den 
meisten Insassen die .'-1o
t i vierung zum Erlernen ei-

27 

nes Berufes sehr, sehr 
schwer . Wer es dennoch fe r
tig bringt , sich selber an 
den Haaren zu ziehen und 
zu lernen, sei:1 somit an 
den Tag gebrachtes HandeL'1 
deutlich zeigt , daß er 
selber an seiner Resozia
lisierung - mehr als alle 
anderen-mitarbeitet, der 
sollte diesen kle~nen 

"Bonbon" schon erhalten . 

Diese Ansic~-;r. t:eilt: 
Herr Varnozi<.a ::ic=:t. =:r 
meine hingege~, daß das 
Angebot - nämlich Lernen 
zu dürfen - schon "Bonbon " 
genug sei . 

Noch etwas sollte ~e
ändert tverden . Früher be
kamen die Setzer /Drucker 
Milch als Sonderratio~ . 

Dafür sprachen gesurldhe:!..c
liche E~wäg~~gen. Le~der 

ist das schon lange vor
bei. ~'hr meinen, auch im 
Zeitalter der Sparmaßnah
men sollt:e die Milchver
teilung an diese'1 3e:.r~eb 
\•neder erfolgen. :v .e hE: 1.ßt 
es doch im § 56 StVollzG 
so schön? 

"Für die ;.;;.::;rperliche 
und geistige Gesundheic 
des Gefangenen 1.st zu sor
gen . '' 

' DER LI CHTBLICK ' 



Wenn man diesen Betrieb 
unter dem Strich beur
teilt kommt man auf den 
Nenner: In der Druckerei/ 
Setzerei zu arbeiten kann 
den Mitgefangenen nur em
pfohlen v1erden . 

NACHTRAG 

Durch die so kurz hin
tereina.'"!der erfolgte Be

sichtigung der Buchbinde
rei und Druckerei/Setze
rei fiel uns auf, daß für 
die 45 Gefangenen der 
Druckerei/Setzerei 5 Beam
te zuständig sind, während 
die Buchbinderei, die ja 
55 Gefangene beschäf~igt, 
mit 3 Beamten auszukommen 
hat. 

Hier sollte man doch 
dem Herrn Nitzsche von der 
Buchbinderei entgegenkom
men, einen Buchbindermei
ster hinzunehmen und da
durch auch 1.n diesem Be
trieb d i e Lehrlingsaus
bildung fördern. 

- \var-

~ 

Unter uns: 

"Nachts wenn der Teu
fel kam", hieß ein Film, 
bei dem Mario Adorf die 
Hauptrolle spielte . Bei 
den nächtlichen Filzungs
aktionen handelt es sich 
aber um Leute der Sicher
heitstruppe. Bitte, nicht 
venJechse l n! 

Aus Zeitmangel - hof
fent lich nicht aus Desin
teresse - kam es leider 
immer noch nicht zu dem 
angekündigten Interview 
mit dem neuen Anstalts
leiter , Herrn Halvensle
ben . Die Hoffnung , es doch 
noch in der nächsten Zei t 
bringen zu können , geben 
wir jedoch nicht auf. 

Widersprochen werden 
muß der Auffassung, Frau 
Ziegler wäre in Haus II 
nicht so gerne gesehen. 
Ihr häufiges Auftauchen in 
Haus III dürfte andere 
Gründe haben. Wir tippen 
auf Heim\'leh odermütterl i
ehe Fürsorge. Heimweh kön
nen wir verstehen . Hande 1 t 
es sich dagegen um 1 etzte
res, hoffen wir, daß diese 
Gemütswallung sich nicht 
auf den neuen Teilan
staltsleiter bezieht . 

Daß es demnächst für 
Langstrafer .. Gummipuppen • 
auf Leihbasis geben soll, 
halten wir bei der momen
tanen Finanzmisere für äu
ßerst unwahrscheinlich. 
Auch die Psychologen dürf
ten da noch ein Wörtchen 
mitzureden haben . Eine 
solche Fixierung auf tote 
Gegenstände wird gar nicht 
gerne gesehen. Guter Rat 
ist nicht teuer: .. Seid 
freundlich zu euren Nach 
barn ." 

Wenn der Spitzellockt 
Die Karlsruher Richter billigen fragwürdige Praktiken der Polizei 

Von Arthur Kreuzer 

ZurAufklärung von Ver
brechen setzt die Polizei 
in wachsender Zahl Ver
trauensleute, V-Männer, 
oder Lockspitzel ein. 
Nicht se 1 ten stiften sie 
Unschuldige zu Straftaten 
an. Arthur Kreuzer , Kri 
minologe in Gießen , greift 
die Rechtsprechung an, die 
die Grenzen, in denen der 
Locksp itzel agieren darf, 
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nach seiner Ansicht , zu 
\'Jeit zieht. 

Der polizeiliche Lock
spitzel -von Strafrecht
lern auch "agent provoca
teur", von Kriminali sten 
"V- Mann''genannt - is t uns 
nicht nur aus''Krimis'' ge
läufig. Seit langem er
füllt ertatsächlich wich-
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tige Dienste im kriminal 
polizeilichen Alltag. 

Der Lockspitze 1 ist 
meist Beschuldigter . Er 
bie tet der Polizei seine 
Dienste als 11V-Ma !1n 11 an. 
Daneben gibt es noch Po
l izeibeamte, die selbst 
in der Unterg rundfahndung 
a 1 s 1'agents provocateurs" 
arbeiten. Außer konkreten 



Ti ps erwartet man vom 
Lockspitzel gelegentlich, 
daß er daran mitwirkt, 
Verdächtigte in schwer 
durchschaubaren Krimina
litätsmilieus zu überfüh
ren. Er stiftet andere zu 
Straftaten an; vom V-Mann 
informiert, nehmen Pol i
zeibeamte die Täter dann 
auf frischer Tat fest. 
Der länger dienende Lock
s p i t ze l b 1 e i b t im Straf
verfahren verdeckt; oft 
wird ledig! ich "sein•• Po
l izeibeamter als "Zeuge 
vom Hörensagen" vernommen. 
Als Gegenleistung erhält 
der V-Mann Geld; auch er
wartet er Nachsicht in 
seiner eigenen Strafsache. 

W i e\-1oh l in der Rechts-
1 ehre noch ums t r i t ten , 
wird dieser polizeiliche 
Zuträger höchstrichter-
1 i eh nach und nach aner
kannt. Für den Bundesge
richtshof (BGH) ist es 
"feststehende Rechtsspre
chung, daß im Rahmen der 
Bekänpfung besonders ge
fährlicher und sch\"ler auf
klärbarer Kriminalität, 
insbesondere auch der 
Rauschgiftkriminal ität, 
auf den pol izei I ichen 
Lockspitzel nicht verzich 
tet werden kann. 11 Anderer
seits stehe außer Frage, 
daß es Grenzen gebe, 11 de
ren Ni eh tbeach tung aIsein 
dem Staat zuzurechnender 
Rechtsverstoß in das 
Strafverfahren hineinwir
ken dürfe". 

Am 13. April 1980 be
fand der 1. Strafsenat des 
Bundesgerichtshofes (BGH) 
die Grenze a 1 s noch ge
wahrt in folgendem Fall: 
Ein Untergrundfahnder ge
riet an einen Haschisch
dealer . Dieserprahlte aus 
11 i nde n-tert i gke i tsge füh 1 en, 
er könne Haschisch ingrö
ßeren Mengen besorgen. 
11 Der Pol izeibeamte, dem er 
nur als Kleindealer be
kannt war, sagte ihm, er 
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würde 1wesen t 1 i eh mehr ab
nehmen•. Mit dieser Ver
sicherung und demHinweis, 
daß "eine kleine Menge es 
doch nicht bringe•, über
redete der Po 1 i ze i beamte 
ihn, sich auf ein 'Heroin
geschäft großen Umfangs', 
einzulassen'', heißt es im 
Urte i 1. ln weiteren Ver
lauf kam es zuTransaktio
nen von 40 Gramm Heroin. 
Das Landgericht hatte Be
denken, den Angestifteten 
auch vJegen dieser Tat zu 
verurteilen. Doch die Re
v 1 s ron der Staatsanwalt
schaft hatte Erfclg. Dem 
BGH genügte es, daß der 
Polizist den Eindruck ha
ben durfte, der bislang 
als Kleindealer von Ha
schisch Bekannte könne In
teresse an einem größeren 
Heroingeschäft zeigen. 

Diese Entscheidung mag 
allenfalls noch hinnehmbar 
sein. Es gingnämlich- mit 
den Worten der Karlsruher 
Richter - darum, "die all
gemeine Entschlossenheit 
zur Tat zu konkretisie
ren". Doch wird die vom 
BGH selbst markierte Gren 
ze eindeutig in einer En t 
scheidung des 2. Strafse
nats vom 6. Februar 1981 
überschritten. 

Der Fall lag so : Gegen 
N. lief ein Rauschgiftver
fahren. Deswegenwollte er 
für die Polizei Rausch
gifthändler ermitteln und 
überführen. Ihm wurde für 
den Erfolgsfall Geld ver
sprochen. Außerdemerhoff
te N. Vortei Je im Straf
verfahren. Er wandte sich 
aber nicht an Dealer. Sein 
Opfer war A., ein 11nicht 
vorbestrafter, unbeschol 
tener, des Handels mit 
Rauschgift bis dahin nicht 
verdächtigter" Türke. N. 
sprach A. 11auf gut Glück11 

an, ob er eine größere 
Menge Heroin 1 iefern kön 
ne . A. lehnte das Ansinnen 
ab. Erneut angesprochen, 
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sagte er zu, sich einmal 
umzuhören. Nach mehreren 
Gesprächen bahnte A. 
schließlich ein Heroinge
schäft für 12- bis 13.000 
Mark an. A. wurde gefaßt 
und als Nicht-Vorbestraf
ter mit über zwei Jahren 
Freiheitsstrafe belegt. 
Der BGH bil 1 igte die Ver
urteilung. Dies, obwohl 
zuvor überhaupt kein Ver
dacht gegen A. bestanden 
hatte, obwohl er keine 
Straftat begangen hätte, 
wäre er nicht von dem po
lizeilichen Lockspitzel 
dazu verführt worden. 
''Eine andere Beu rte i I ung 
wäre nur geboten, wenn der 
a gen t p rovoca te ur in nach
haltiger Weise auf den Tä
ter eingewirkt hätte", sa
gen die Karlsrwher Rich
ter. HiervJi rd derVerführ
te tatsächlich, wie es ein 
Staatsanwalt einmal kri
tisch formulierte, "zum 
bloßen Objekt staatlichen 
Handeins herabgewürdigt". 

Ob der Bundesgerichts
hof wohl die Folgen seiner 
Entscheidung en-Jogen hat? 
Sind schon Gerichte so 
nachsichtig, wird die po
lizeiliche Praxis noch 
weiter gehen. Lange zuvor 
warnteein Insider vor Ge
fahren der Demoral isie
rung: Untergrundfahnder 
müßten erst "resoziali 
siert" werden, ehe man sie 
in anderen Aufgabenberei 
chen übernahmen könnte. 
Der Einsatz von V-Männern 
ausgerechnet gegen Unschu 1-
dige, in der Drogen-Szene 
Unerfahrene, stellt im 
übrigen eine denkbar un
taugliche Taktik dar, um 
Hintermänner des organ i
sierten Handels auszuma
chen. GeeignetereTaktiken 
stehen der polizeilichen 
Arbeir zur Verfügung. 

Der BGH schert und i ffe 
renziert Unbeteiligte, 
Kleindealer und organi
sierte Großhändler über 
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einen Kamm. ln den USAmit 
ihren re i chha 1 t i gen E rfah 
rungen in der Rauschgift
fahndung wäre so 1 ches Vor
gehen unzulässig. Letzt
l i ch mutet die Taktik, Un
schu 1 d i ge durch V- Männer 
zu verführen, wieeineArt 
kriminal ist i sehen Arbeits 
beschaffungsprogramms an. 
Selbst wenn sich die Dro
genproblematik minderte~ 

könnten Sonderdezernate 
ihren Besitzstand wahren, 
indem sie auf diese Weise 
neue Fälle produzierten. 

Noch bedenklicher sind 
demora 1 i s i erende Fo 1 gen in 
der Drogen-Szene. Drogen
abhängige werden allent
halben als Lockspitzel un
ter Erfolgsdruck gesetzt . 
Manchmal geschieht das, 
wenn sie unter Auflagen 
von der Untersuchungshaft 
verschont oder vorzeitig 
freigelassen werden . So 
kann es nicht ausbleiben, 
daß sogar Unschuldige 
grundlos verdächtigt wer
den. ln kriminal itätsan
fä 1 1 i gen, so'z i a 1 schwachen 
Mi 1 ieus ist es ein leich
tes, neue Straftäter zu 
schaffen. Unerfahrene See
leute lassen sich zum 
Schmuggel verführen. Asy
lanten erliegen in ihrer 
Ex i stenznot materiellen 
Versuchungen, Tü rken wer
den in ihrer Sippe gegen
einander ausgespielt. Das 
gleiche gilt für leicht 
Verführbare unter Homose
xuellen, Drogen - und Al ko 
holabhängigen, allgemein 
unter jungen Menschen, bei 
Angehörigen von Straftä
tern, in ••sozialen Brenn
punkten••. Man braucht als 
Lockspitze 1 nur nach Art 
eines Versicherungswerbers 
von Tür zu Tür zu gehen, 
um bald 11Erfolg 11

, einen 
neuen Straftäter geschaf
fen zu haben. 

Abgesehen 
bedenk 1 i chen 
Folgen, sind 
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von diesen 
praktischen 
erhebliche 

BERICHT - MEINUNG 
recht 1 i ehe Einwände zu er
heben: Zuallererst verstößt 
eine polizeilich insze
nierte Verführung Unschul
diger eklatant gegen Arti
kel 1 Grundgesetz: 11Die 
Würde des Menschen ist un
antastbar. Sie zu achten 
und zu schützen ist Ver
pflichtung aller staat-
1 i chen Gewa 1 t. 11 Ob die 
Bundesrichter an dieses 
Verfassungsgebot gedacht 
haben? Und we 1 ches Men 
schenb i 1 d mag ihnen vor
schweben? Früher wäre es 
zweifellos als Beleidigung, 
als Verletzung des sozia
len Achtungsanspruchs, ge
wertet worden, Unbeschol 
tenen Straftaten anzusin
nen. Das Grundgesetz je
denfalls geht ebenso wie 
die Menschenrechtekonven
tion davonaus, ·daß man in 
jedem zunächst den Norm
t reuen zu sehen habe, n i eh t 
einen potentiellen Geset
zesbrecher. Und dies, ob
wohl wir von der Verführ
barkeit schier jedes Men
schen in bestimmten Si tua 
tionen wissen; um es mit 
dem Strafrechtswissen 
schaftler Hellmuth Mayer 
zu sagen: 11KeinMensch ist 
so schlecht, als daß er 
nicht noch schlechter ge
macht \'I/erden könnte. •• 

Neben verfassungsrecht-
1 i ehe treten prozes sua I e 
Bedenken: Es leuchtet ein, 
V- Männer gegen dunk 1 eH in
termänner des Drogenhan
dels einzusetzen. Sie 
könnten sonst nicht über
führtwerden. Es verbietet 
sich aber, sie gegen Un
schuldige einzusetzen, da 
bei ihnen noch kein Tat
verdacht besteht. Erst be
reits vorhandener Tatver
dacht begründet pol izei-
1 ichen Verfolgungszwang. 
Außerdem verlagert die 
Polizei hier Ermittlungs
kompetenzen auf Pr i vatper 
sonen. Deren Praktiken 
kann sienicht kontroll ie-
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ren. Uberdies ist es Auf
gabe der Polizei, Straf
taten zu verhindern, nicht 
neue zu inszenieren. Wenn 
Polizei Unschuld i ge ver
führt oder verführen läßt, 
verstößt sie auch gegen 
das Verbot täuschenderEr
mittlungsmethoden . Darf 
schon der - Beschu 1 d i g te 
nicht durch Täuschung in 
seinerFreiheitder Willen
entschl ießung beeinträch
tigt werden, so erst recht' 
nicht der Unschuldige. 

Man hat den Eindruck, 
daß sich nicht nur Pol i
tiker, sondern auch hohe 
R i eh te r ge 1 egen t 1 i eh den 
rechtsstaatl ichen Blick 
verstel Jen lassen, wenn 
Stichworte wie Terrorismus 
oder Rauschgift anklingen. 
Un sere Gerichte bewe isen 
da mitunter mehr rechts
staatliches Feingefühl. 
So we igerte sich jüngst 
das Amtsger i eh t He i denhe im, 
eine auf ähnliche Weise 
provozierte Täter in zu be
strafen: Die Frau stand 
zwar Rauschmitteln nicht 
fern, ging aber nur mit 
geringen Mengen um . Der 
V-Mann baute zum Sehe in 
eine Liebesbeziehung auf. 
Durch ihn angestiftet und 
ohne eigene Interessen, 
wirkte sie laufend an i I
legalen Geschäften mit . 
Das Gericht wa r f derPol i
zei vor, ihre Pflicht miß
achtet zu haben, Strafta
ten zu verhüten. 

Mögen die Karlsruher 
Richter ihren Standpunkt 
nochma 1 s überdenken. Ande
renfalls sollte ein Ver 
urteilter das Bundesver
fassungsgericht anrufen . 
Das Lockspitzel-Unwesen 
droht sonst zu einem bös
artigen Geschwür i m Orga
nismus des Rechtsstaates 
zu werden. 

(entnommen aus DIE ZEIT 
Nr. 5 - 29. Januar 1982) 



DIE VORLETZTE SEITE . 

Dagma r Galin 
PORTRÄT EINES BANDITEN 
Kiepenheuer & Witsch, 
Köln 

Diese Geschichte wäre 
nichts als eine Liebesge
schichte - wf'nn es nicht 
gleichzeitig die Geschich
t e etnes Zuchthaushäft
lings und einer Frau wäre, 
die versucht , Licht in das 
Leben und die komplexe 
Persönlichkeit dieses 
"Banditen" zu bringen . 

Der "Fall" ist authen
tisch: Die beiden se~en 
sich zu11 ersten Nal, als 
er, ein mehrfach bestraf
ter Bankräuber, aus dem 
Zuchthaus der Atlantikin
sel Re geflohen ist und die 
Polizei die ~anze Insel 
nach ihm abkämmt . Unter so 
unge\o~öhnl ichen Umständen 
entsteht eine un~ewöhnli
che Beziehung, die sich -
allen Anfechtungen zum 
Trotz - meh r und mehr ver
tieft. Her ist dieser 
:-tensch , der bei "normaler" 
Herkunft aus ~eordnetem 
Kleinbü~germilieu, hoher 
Intelligenz und einer Aus 
strahlung, die ihn von an
derenl'1enschen auszeichnet, 
krimine l1 2e>o~orden ist? Für 
Dagmar Galin i st das kei 
ne nur soziologische oder 
analytische Fr age , sondern 
ein existenzielles Pro
blem, das sie selber be-

trifft. Das macht die 
menschliche Spannung die
ses Porträts aus, das der 
Porträtierte in >vechseln
den Bildern von sich sel
ber entwirft, das sich im 
Urteil seiner Familie er
gänzt und sich schließlich 
im fachsimpelnden Gespräch 
mit dem Psychiater auf
löst in Ratlosigkeit und 
dem nachgerufenen Appell 
"Lieben Sie ihn!". Aber 
\vie einen Menschen lieben, 
den man nur in Abständen 
hinter der Scheibe einer 
Sprechzelle in einem Hoch
sicherheitszuchthaus zu 
sehen bekommt? 

~.Johl selten ist die Si
tuation einer Frau, die 
einem Häftling die Treue 
halten will, mit so viel 
Offenhei t und Scharfblick 
beschrie~en worden wie in 
diesem Buch . Nur die An
strengung der Phantasie 
vermag das ständig kon
trollierende Auge des Ge
setzes zu täuschen und ein 
Stück Menschl ichkeit für 
den Gefangenen. zu erhal
ten . Aber die Phantasie 
weckt auch Eno~artungen , 
Empfindlichkeiten, eine 
weitere Entfernung von der 
Realität , die für die Frau 
diesseits der Scheibe zum 
Problem werden. 

-lop-

31 

Bernt Engelmann 
IM GLEICHSCHRITT MARSCH 
Kiepenheuer & Witsch, 
Köl n 

Wie \var es wirklich? 
Wie erlebten die 65 Mil
lionen Männer , Frauen und 
Kinder im Deutschen Reich 
des Jahres 1933 den Beginn 
der Naziherrschaft? Mar
schierten alle im Gleich
schritt mit oder standen 
zumindest ergrif fen am 
Straßenrand , " Heil" 
schre iend und die Rand zum 
Hitlergruß e rhoben? Wur
den tatsächlich die aller
meis ten Deutschen in den 
sechs Jahren zwischen 
"Machtergreifung" und dem 
Beginn des Zwe iten Welt
kriegs zu gläubigen , von 
den Ideen der "Betvegung" 
begeisterte Anhänger des 
"Führers "? 

t-lußten Sie wirklich 
nichts von dem, t..ras "am 
Rande" vor sich ging? Oder 
beugten sie sich nur , ein
geschüchtert vom Terror 
der SA und SS, dem Ztvang 
und fügten sich ins Unver
meidliche? 

BeratEngelmann hat als 
12-jähriger den Beginn des 
''Dritten Reiches" mi t e r 
leb t. Er befragte Menschen 
alle r Schichten und tritt 
selbst als Zeuge dieser 
Jahre auf . 

-lop-
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I DER LICHTBLI CK , 



WIR SIND TIEF BETROFFEN VON DEM TOD DES 

Dr. med. Volk er Leschhorn 
~edizümal~rektor 

Chefarzt der Inneren Abteilung 
des Kran.k~nbanses der Berliner Vollzugsanstalten · 

SEIN ~RZTLICHES PFLICHTBEWUSSTSEIN BRACHTE IHN ZWANGS
WEISE IN KONFLI KT MITDER BERLINER SENATSVERWALTUNG FÜR 
JUSTIZ, 

DISZIPLINARISCHE ERMITTLUNGEN UND SOFORTIGE VERSETZUNG 
LIESSEN IHN TRAGISCHE KONSEQUENZEN ZIEHEN, 

SEIN TOD SOLLTE ZU DENK EN GEBEN UND BEWIRKEN, DASS DAS 
ARZT-PATIENT-VERH ÄLTNIS IN DEN STRAFVOLLZUGSANSTALTEN 
VERÄNDERT WIRD UND ANDERE HAFTBEDINGUNGEN GESCHAFFEN 
WERDEN 

GEFANGENENZEITUNG 
' DER LI CHTBLICK '. 

INSASSENVERTRETUNG 
DER HÄUSER I,II ,III ,IV. 

VEREIN ZUR FÖRDERUNG 
EINES GESETZMÄSS IGEN 
STRAFVOLLZUGS E . V. 
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